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Meister Andreas Speckhals schloss am 07.10.1745 seine zweite Ehe mit der 35jähri-
gen Maria Elisabeth Dietz aus Botmersdorf, der Witwe des Kossaten Andraes Dietz.
Sie brachte ihren 1736 geborenen Sohn Andreas in die Ehe ein. Der erlernte das
Schmiedehandwerk und wurde Soldat. Nach seinem frühen Tod am 23.06.1763
schrieb Pastor Carsted ins Kirchenbuch:

Andreas Dietz, ein Schmiedebursch und zugleich Soldat vom Stutterheimischen
Regimente, war von ungemein starken Kräften, er mochte sich zu stark
angegriffen und sich was im Leibe gerissen haben, starb im 27ten Jahr.

Die Nachricht vom Tode ihres einzigen Kindes hat die Mutter so erschüttert, dass sie
am 30.06.1763 starb. Carsted vermerkte:

Maria Elisabeth, Andreas Speckhals, des Kossaten und Leinewebers andere
[zweite] Ehefrau, verwitwete Dietz, des verstorbenen Andreas Dietzens
leibliche Mutter erster Ehe, starb mit aus Gram über den Tod ihres Sohnes im
53. Jahr.

So wurde Andreas Speckhals zum zweiten Mal Witwer und blieb es noch fast genau
sechs Jahre bis zu seinem Tode. Merkwürdig ist es, dass er den Kossatenhof auf der
Breite 24 übernahm, obwohl er nicht der jüngste Sohn war und in Atzendorf das
Jüngstenerbenrecht75 galt.
Er selbst hielt sich an dieses Recht. Er übergab 1761 das Kossatengut und die
Leineweberei seinem jüngsten Sohn Moritz und zog sich aufs Altenteil zurück.

Kossat, Leinewebermeister und Dragoner Moritz Speckhals
(1724-1796)

Rollen wir auch bei einem meiner Lieblingsvorfahren die Spule seines Lebenslaufs
vom Ende her auf.

Als Moritz Speckhals am 31.10.1796 starb, war der Chronist, Feld- und Dorfprediger
Samuel Benedikt Carsted gerde eine halbes Jahr tot und in der alten Atzendorfer
Kirche beigesetzt.
Sein Nachfolger Karl Friedrich Samuel Rönick, der schon seit einigen Jahren sein
Adjunktus gewsesen war und nach Carsteds Tod maßgeblichen Anteil daran hatte,
dass der zweite Teil der Chronik unwiederbringlich verschwand, schrieb ins
Sterberegister:

Früh um 5 Uhr endigte sein Leben der hochwürdige und hochgelehrte Herr
Samuel Benedict Carsted, gewesener Königlicher Inspektor und Pastor hie-
selbst, an der Entkräftung, wozu sich der Schlag- und Stickfluss gesellete, in
einem Alter von 79 Jahren 8 Monaten 14 Tagen, nachdem er das evangelische
Lehr- und Predigtamt an 56 Jahre, nämlich 6 Jahre als Feldprediger bei dem
ehemaligen Infanterieregiment von Kalckstein in Berlin, und beinahe 50 Jahre
als Königlicher Inspektor der Kirchen und Schulen der 6ten Inspektion des
Holzkreises und zugleich als Prediger der Gemeinde zu Atzendorf mit großer
Treue verwaltet hatte. Bloß in den letzten Jahren nötigte ihn die immer mehr
zunehmende körperliche und Geistesschwäche, sich von dem Herrn Kandidaten
C. F. Schaeffer im Predigen und Katechisieren sublevieren [unterstützen] zu
lassen, welchem er auch während dieser Zeit die Eintragung der vorfallenden
Actum ministerialis [amtlichen Vorgänge] in dies Kirchenbuch übertragen
musste.
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Er wurde am 10. Mai seinem ausdrücklichen Verlangen gemäß ohne Leichpredigt,
bloß mit einem Gesang und Kollekte, in der hiesigen Kirche zwischen dem Altar
und Taufstein in einem hierzu ausgemauerten Gewölbe auf der Mitternachtsseite
begraben, und hinterlässt den Ruhm einer ausgezeichneten Geschicklichkeit,
Tätigkeit und Treue in seinem Amt und einer allgemeinen Wertschätzung.

Wäre Moritz Speckhals zehn oder 15 Jahre früher gestorben, hätte ihm Pastor Car-
sted sicherlich auch einen längeren Nachruf ins Sterberegister eingetragen. Aber was
wusste Carsteds Nachfolger schon über den alten Kossaten und Leineweber auf der
Breite zu berichten?
So beschränkt sich der Eintrag aufs Notwendige und Vorgeschriebene:

1796, November: Vormittags gegen 10 Uhr starb der altsitzende Kossate und
Leinenwebermeister Moritz Speckhals, alt 72 Jahre 6¾ Monate Schwachheits
und Alters halber und ward den 6. November öffentlich beerdigt.

Als Carsted 35 Jahre früher die Chronik verfasste, hatte er sich mit warmen Worten
über Moritz Speckhals ausgelassen. Sein Lob des damals jungen Mannes wiegt um so
schwerer, als der Chronist gern seine spitze Feder an den Schwächen seiner Mit-
menschen wetzte und mit kritischen Bemerkungen auch über die reichen Bauern
nicht zurückhielt.

An den ersten Teil der Anmerkungen über den Kossatenhof auf der Breite Nr. 24 ist
hier nur zu erinnern, hervorzuheben ist das Urteil über Moritz Speckhals.

3. Besitzer; Andreas Speckhals, auch ein Leineweber.
Sein jüngster Sohn [Moritz] musste 1744 als Soldat im Boninschen Regimente mit. Der Vater
heiratete zum zweiten Mal, zeugte aber keine Erben.
Der jüngste Sohn kam am Tage der Heirat seines Vaters [07.10.1745] aus dem Krieg, weil er
in der Kesselsdorfer Schlacht76 blessiert [verwundet] worden war. Er ehrte Vater und
Stiefmutter mit einer seltsamen Treue, und endlich nötigten ihn seine Eltern zur Heirat und so
bekam er den Hof.
4. Moritz Speckhals, auch ein Leineweber, dabei auch ein Tischler, Uhrmacher, Drechsler,
kurz ein Künstler, der nachmacht, was er sieht.
1761, den 19. November, heiratete er aus Unseburg eine Hellis Tochter. Noch hatte man sich
kaum zu Tische gesetzt, so brach das Feuer aus, das unvermutet gleich in den Scheunen
überhand nahm. Der ehrliche Moritz vergaß seine Hochzeit und war der erste mit, der sich bis
zuletzt willig beim Löschen bewies und treffliche Hilfe in allem leistete.
Er ist mit der beste Mensch im Dorf und hat jeder Zeit ordentlich gelebt. Er fürchtet Gott, liebt
seine Eltern, dient seinen Nächsten von Herzen gerne.
Zur Kollekte für die Ruinierten in der Mark und Pommern brachte er mir 2 Taler, eine Gabe,
mit der er manchen reichen, aber geizigen großen Bauern beschämt, der oft kaum so viel oder
weniger gegeben hat; welches Werk der liebe Gott an ihm nicht unvergolten lassen wolle.

Moritz Speckhals wurde am 07.04.1724 in Atzendorf auf der Breite Nr. 24 geboren.
Sein Großvater Berend Speckhals war schon seit fünf Jahren tot, aber dessen zweite
Frau Ilse, die Großmutter von Moritz, starb erst 1733 und lebte ganz ohne Zweifel im
Haushalt ihres Stiefsohnes Andreas.
Vater Andreas war 37 Jahre alt, als Moritz geboren wurde, seine Mutter Susanna geb.
Rosenthal aus Schwaneberg war bei der Geburt dieses ihres sechsten und letzten
Kindes 38 Jahre alt, sie lebte noch, bis der Sohn Moritz 1744 in den Schlesischen
Krieg ziehen musste.
In der Taufe am 11.04.1724 bekam der Knabe den Namen Moritz – Moritz Elte, der
Nachbar und Besitzer des Kossatenhofs Nr. 26 auf der Breite, gab den Namen und
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stand Pate neben des Krügers Frau Susanna Werder und dem gerade konfirmierten
Hans Hellig (1711 – 1769) aus Unseburg. Hans Hellig wurde vermutlich der Lehr-
meister, nachweislich der Schwiegervater von Moritz Speckhals.
Während der Kindheit und Jugend des kleinen Moritz herrschten im Dorf wie im Staat
so stabile politische Verhältnisse, wie wir Kinder des 20. Jahrhunderts sie gar nicht
nachempfinden können.
In Atzendorf regierten in der Kirche und in der Schule seit 1718 und bis 1745 der
Pastor Friedrich Heinrich Theune, seit 1719 bis 1757 der Kantor Johannes Tobias
Heldisch und seit 1716 bis 1734 der Organist Johann Christoph Franke, seit 1734 der
Organist Martin Heinrich Blencke. Zur Dorfregierung wird Moritz kein so enges
Verhältnis gehabt haben wie zu seinen Lehrern. Dorfrichter war seit 1718 und bis 1757
der Ackermann und Besitzer des großen Bauernhofs Nr. 49 Hans Reusemacher. Das
Königreich Preußen wurde 1724 schon seit elf Jahren vom Soldatenkönig Friedrich
Wilhelm regiert, und das blieb so bis 1740. Dieser Soldatenkönig führte keine Kriege, wie
sein Sohn der Landräuber Friedrich II., lieferte ihm aber die Armee für seine
Verbrechen, die ihm den Beinamen «der Große» eintrugen.
Wir dürfen annehmen, dass Moritz bis 1738 die Schule besuchte, im selben Jahr
konfirmiert wurde und die Leineweberlehre begann, die er 1741 abschloss. Dann
begab es sich auf Wanderschaft – möglicherweise nur bis Unseburg.

1744 beschloss König Friedrich II., dass Moritz auf eine größere Wanderschaft gehen
sollte. Er wurde zum Militär einberufen und kam ins Dragonerregiment77 Bonin.78

Dragoner waren berittene Infanteristen, die ihre Pferde primär zum Transport, nicht
aber für den Kampf verwendeten. Sie trugen üblicherweise keine Rüstung, waren mit
einer Muskete oder einer Pike und für das Handgemenge mit einem Degen bewaff-
net. Dragoner benötigten eine weniger intensive Ausbildung im Reiten als Kavalle-
risten, weil sie mit ihren Pferden nicht in Gefechtssituationen umgehen mussten. Ihr
Vorteil gegenüber der Infanterie bestand darin, dass sie sich schneller an einen
bestimmten Ort des Schlachtfelds begeben konnten. Im späten 17. Jahrhundert
gingen die englischen Dragoner in der schweren Kavallerie auf. Unter Friedrich II.
folgte das Königreich Preußen dem englischen Beispiel.79

Schlacht bei Kesselsdorf am 15. Dezember 1745.80



Die Speckhälse auf der Breite in Atzendorf

44

Unter dem Oberbefehl des Königs zog das Regiment Bonin in den Zweiten Schlesi-
schen Krieg81. Moritz focht in den Schlachten von Hohenfriedberg82 (04.06.1745), bei
Soor83 (30.09.1745) und bei Kesselsdorf84 (15.12.1745) zum Ruhme seines Königs und
zur Verteidigung seines Webstuhls in Atzendorf gegen die Armeen Österreichs und
des Königreichs Sachsen. Bei Kesselsdorf85 wurde er verwundet. Der Zweite Schle-
sische Krieg war mit dem Sieg bei Kesselsdorf beendet, Moritz wurde nach Hause
entlassen. Merkwürdig ist nun, dass Carsted den Tag der Heimkehr mit dem Tag der
zweiten Heirat seines Vaters zusammenfallen lässt. Das war laut Kirchenbuch der
07.10.1745, da hatte die Schlacht von Kesselsdorf noch gar nicht stattgefunden.
Ein halbes Jahr später traf auch der neue Pfarrer Samuel Benedikt Carsted in
Atzendorf ein. Wie Moritz Speckhals war er mit Preußens Truppen im Zweiten
Schlesischen Krieg herumgezogen, im Unterschied zu Speckhals hatte er als Feld-
prediger ein eigenes Zelt, einen Rüstwagen, drei Pferde, einen seidenen Mantel, zwei
Dutzend Hemden, ebensoviele Schnupftücher, Bettzeug und Überzüge, drei zinnerne
Menagen, zwei Feldstühle, eine Perücke, eine Kaffeemühle, einen Nachtstuhl und
anderes, was ihm allerdings alles bei der Schlacht von Soor verlorenging. Diesem
Verlust verdanken wir das Verzeichnis der verloren gegangenen Dinge im Wert von
520 Talern.86 Auch im Unterschied zu Speckhals saß der Feldprediger am Tisch der
Offiziere, nahm an ihren Gesprächen teil und machte seine Notizen, die er später in
der Chronik verarbeitete87. So können wir seine Sicht auf den Krieg aus der Vogel-
perspektive nachvollziehen. Carsted hatte wie Speckhals an den Schlachten von
Hohen Friedberg und Soor teilgenommen, allerdings nur als Beobachter. Als die
letzte, entscheidende Schlacht bei Kesselsdorf vor den Toren Dresdens geschlagen
wurde, war Carsted in Jelenia Góra 88 im Riesengebirge und konnte sich nicht
entscheiden, ob er sich über die inzwischen erfolgte Berufung zum Pfarrer in
Atzendorf freuen sollte oder nicht.

Da ich dieser Schlacht [bei Kesselsdorf] nicht beigewohnt, so kann ich auch keine besonderen
Umstände davon melden. Ich war in Hirschberg, und ob ich gleich die Nachrichten davon
hätte sammeln können, so war mir doch damals nicht viel dran gelegen. Mein Kopf war mit
der hiesigen, mir erteilten Pfarre beschäftigt, die ich bald wünschte, bald zu verbitten suchte,
je nachdem die Umstände auf meine wankende Seele wirkten. Ich kann also von der Kessels-
dorfer Schlacht nichts weiter melden, als dass wir sie nach einem großen Blutbade gewannen,
und ein unbeschreiblicher Schrecken in ganz Sachsen dadurch erregt wurde.89

In einer lesenswerten Dokumentation über die Schlacht von Kesselsdorf, verfasst
vom bekennenden Sachsen Dirk Brendler, ist nachzulesen, wie sich das Boninsche
Dragonerregiment geschlagen hat. Der Oberbefehlshaber der Schlacht war Fürst
Leopold I. von Anhalt-Dessau, genannt der Alte Dessauer (1676 – 1747)90.

Der Kampf um Kesselsdorf [15.12.1745]
Um 14 Uhr begannen die drei Grenadierbataillone Kleist, Plotho und Münchow und das
Infanterieregiment Anhalt, das Leibregiment des Fürsten Leopold, den Angriff auf das Dorf,
den glatten Hang hinauf unter dem Feuer der feindlichen Artillerie. Mit einem Abstand von
300 m folgte das Dragonerregiment Bonin. Unterstützt wurde der Angriff durch die preußi-
schen Bataillonsgeschütze. Der Tod hielt auf diesem Teil des Schlachtfeldes reichlich Ernte.
Kurz vor dem Erreichen der großen Batterie am Rande des Dorfes wurden die Preußen durch
einen erfolgreichen Gegenangriff der sächsischen Grenadiere zurückgeschlagen. Mit einer
Gegenattacke versuchte der preußische Oberst Lüderitz mit seinen Dragonern (Regiment
Bonin) die Situation zu retten. Die Sachsen entblößten in Ihrem Übermut das Dorf und hin-
derten die eigene Batterie am Feuern.
Diesen Moment nutzten die preußischen Infanterieregimenter 30, 9, 22 und 20 unter General-
leutnant von Lehwald und stießen vom Brückelgrund kommend in die entblößte Flanke der
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Sachsen und dann weiter gegen die Hochfläche nördlich des Dorfes. Von allen Seiten hauen
nun die preußischen Reiter auf die Sachsen ein. . .
Die Angaben über die Verluste weichen in der vorhandenen Literatur teilweise sehr vonein-
ander ab. Die hier wiedergegebenen Zahlen scheinen die wahrscheinlichsten zu sein. Die Preu-
ßen verloren ca. 5.000 Tote, davon 135 Offiziere. Die Infanterie büßte ein Viertel ihres Be-
standes ein. Die Sachsen verloren an Toten und Verwundeten 3.750 Mann. Über 1.400 Pferde
verendeten auf dem Schlachtfeld. 7.000 Soldaten wurden gefangen genommen. Die
Österreicher verloren 150 Grenadiere und 50 Reiter. . .
Die Bergung der Verwundeten und Toten sowie die Beseitigung und Räumung des Schlacht-
feldes ist ein Kapitel, welches in vielen Berichten über Schlachten gern ausgespart wird. Es ist
aber genauso ein Teil „der Schlacht“, weil nicht weniger grausam, wie der eigentliche Kampf.
Am günstigsten war das Schicksal der verwundet den Preußen in die Hände gefallenen Sach-
sen. Sie wurden in den umliegenden Dörfern gesammelt, verbunden und am nächsten Tag mit
den verwundeten Preußen nach Wilsdruff und Meißen geschafft.
Diejenigen Verwundeten, die sich aufgrund ihrer Verletzungen nicht vom Fleck bewegen
konnten, sind sehr wahrscheinlich in der Nacht erfroren.In Dresden wurde nach dem Ein-
marsch der Preußen relativ schnell für die Verwundeten gesorgt.

Das Interesse des Pastors Carsted am Leineweber Moritz Speckhals rührte möglicher-
weise daher, dass der Feldprediger und der Dragoner ihre Kriegserfahrungen in den
selben Feldzügen gewonnen hatten. Es ist wenig wahrscheinlich, aber nicht ganz aus-
zuschließen, dass der Pfarrer und der Leinewebermeister gelegentlich ihre Erlebnisse
beim Eglischen oder Stasßfurter Breuhahn91 austauschten.

Wir haben früher schon einen Teil des glänzenden Zeugnisses zitiert, das der Pastor
dem Leineweber 1762 in der Chronik ausstellte - da kannte er ihn schon seit 15
Jahren92.

Der jüngste Sohn von Andreas Speckhals musste 1744 als Soldat im Boninschen Regimente
mit. Der Vater heiratete zum zweiten Mal, zeugte aber keine Erben.
Der jüngste Sohn kam am Tage der Heirat seines Vaters [am 07.10.1745] aus dem Krieg, weil
er in der Kesselsdorfer Schlacht [am 15.12.1745] blessiert [verwundet] worden war. Er ehrte
Vater und Stiefmutter mit einer seltsamen Treue, und endlich nötigten ihn seine Eltern zur
Heirat und so bekam er den Hof.
Moritz Speckhals, auch ein Leineweber [wie Vater, Großvater und Urgroßvater], dabei auch
ein Tischler, Uhrmacher, Drechsler, kurz ein Künstler, der nachmacht, was er sieht.
1761, den 19. November, heiratete er aus Unseburg eine Hellis [Hellie] Tochter. Noch hatte
man sich kaum zu Tische gesetzt, so brach das Feuer aus, das unvermutet gleich in den
Scheunen überhand nahm. Der ehrliche Moritz vergaß seine Hochzeit und war der erste mit,
der sich bis zuletzt willig beim Löschen bewies und treffliche Hilfe in allem leistete.

Diese Nachricht bedarf eines Kommentars.

Der neue schädliche Brand von 1761

Zwischen dem großen Brand und der Hochzeit von Moritz Speckhals am 19.11.1761
gab es noch einen anderen Zusammenhang. Wir stellen zusammen, was der Chronist
Carsted als Augenzeuge und unmittelbar nach der Katastrophe darüber berichtet hat.
Die Informationen über den Brand hat er auf die Notizen über jedes Grundstück ver-
teilt. Mit spitzer Feder charakterisiert er die Besitzer, Mitglieder seiner Kirchgemein-
de und viele davon Nachbarn und Kunden von Moritz Speckhals. Wir erfahren ganz
nebenbei auch die Ursache des Brandes: das Hantieren Jugendlicher mit Schlüssel-
büchsen93 in einer Scheune. Die jungen Burschen wollten sich auf ihren Beitrag zur
Hochzeit vorbereiten, einer wüsten Knallerei vor dem Hochzeitshaus. Aus der Knal-
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lerei wurde nichts, stattdessen lieferten sie Moritz, Christine, ihre Gästen und dem
ganzen Dorf ein einmaliges Feuerwerk.
Carsted schrieb in die Chronik:

Samuel Benedictus Carsted war erst Feldprediger bei dem KalcksteinschenRegiment in Berlin,
kam als Pastor und Inspektor 1746 hier an; erlebte 1756 diesen Krieg; auch 1761 den neuen
schädlichen Brand am Staßfurter Tor.
[Kossatenhof 27 auf der Breite.] Valentin Nehring ist ein Maurermeister, aber ein Umläufer
[Herumtreiber]. Er hat fast die halbe Welt durchwandert und ganz Italien durchstrichen und doch
nichts erworben. 1760 kam ihn das Laufen wieder an; er ging fort und ließ seine Frau
schwanger zurück. 1761 kam er wieder, er war ganz abgerissen. Die Frau gab ihm ein Hemd
und hieß ihn wieder gehen, weil er sie wie eine Hure hatte sitzen lassen. Sie selbst ist in ihrer
Aufführung zuweilen seltsam und vergnügt und freudig, wenn es ihr noch so elend geht. Sonst
lebt sie ordentlich. 1761 brannte ihr die Scheune mit ab, auch verbrannten ihr die im Garten
geretteten Betten. Das Haus, so elend es auch ist, ward durch Gottes Gnade gerettet; es ist aber
durch das viele Spritzen von dem Wasser an den Wellerwänden94 so übel zugerichtet, dass der
Einsturz droht.
[Kossatenhof 28 auf der Breite.] Joachim Meier ist ein halber Advokat im Dorf. Wo keiner hin will, da
schickt man Meier hin oder nimmt ihn doch als Beistand mit, weil er ein gutes Mund-werk
hat. 1761 brannten ihm Haus und Scheune ab. Das Haus wäre zu retten gewesen, wenn er die
Förderstedter [Feuer-]Spritze auf seinem Hof hätte behalten können.
[Kossatenhof 29 auf der Breite.] Samuel Ahrend ist ein Schlachter, in seiner Aufführung etwas herb,
hart und grob, dabei lebt er aber ordentlich. 1761 brannten ihm Haus und Scheune ab.
[Kossatenhof 30 auf der Breite.] Hans Schulte. 1761 brannten ihm Haus und Hof ab, und er ist in
Umständen, aus denen er sich nicht retten wird. Der älteste Sohn musste 1758 mit in den Krieg
und starb im Lazarett zu Breslau. 1760 nahmen sie auch den zweiten Sohn Hans mit in das
Regiment Ferdinand. Die älteste Tochter heiratete Hans Peter Meinz, der ward ein Drescher
und würde sich gut ernährt haben, wenn er hätte hier bleiben können. So aber musste er 1759
mit in den Krieg und starb zu Wittenberg im Lazarett.
[Kossatenhof 31 auf der Breite.] Hans Ehlert nahm [1755] David Kleines Witwe [Rebecca Speckhals] und den
Hof Nr. 23 für 1.400 Taler an, so dass ihm nun beide Höfe gehören. 1761 brannte dieser Hof
mit Haus und Scheune ab.
[Kossatenhof 32 auf der Breite.] Peter Schwerdt hatte sich in Nr. 44 vor dem Tor hinein ge-freit. Er ist
ein Handarbeiter, drischt, wellert, pflastert und ist glücklich im Hamsterfangen, er ist ein
stiller und fleißiger Mensch. Seine Frau ist eine Germer-Tochter und zänkisch, sie hat ein
böses Maul. 1761 brannte das Haus zum Teil nieder und er konnte wenig retten und zog
wieder ad interim [vorübergehend] auf Nr. 44.
[Bauernhof Nr. 35.] Christoph Schnock. 1761 brannten ihm die Scheune und fast alle Ställe ab. Das
Wohnhaus ward, wiewohl mit vieler Mühe, noch gerettet. Er verbrannte sich beim Retten im
Feuer die Hand, die aber doch mit Mühe wieder hergestellt ward, auch verbrannten ihm zwei
Mastschweine in den Koben95, die schon beinahe fett waren. Etwa sechs Monate vorher kam
das Viehsterben auf seinem Hofe aus. Er behielt nur wenig von seinem Rindvieh und musste
dazu leiden, dass er die Seuche96 ins Dorf gebracht hatte, weil er einen Ochsen von der
Wolmirleber Weide zu der Zeit hierher zurück gebracht hat, als dort das Viehsterben schon
angefangen hatte.
[Kossatenhof 36.] Samuel Schnock ist ein fleißiger Wirt und ein fleißiger Kirchgänger. Auf seinem
Hof und zwar in seiner Durchfahrt97 ward das Feuer den 19. November 1761 zuerst entdeckt;
das dort liegende Stroh brannte und zündete im Augenblick die Scheune an. Er musste leiden,
dass seine Kinder von der Hochzeit seiner Tochter her noch Pulver gehabt hatten und an
diesem Tage eben darum, weil eine Hochzeit hier war, mit Schlüsselbüchsen geschossen und
es dadurch angezündet hatten. Allein es ist sehr wahrscheinlich, dass nicht Kinder, sondern
große, erwachsene Burschen durch unvorsichtiges und unerlaubtes Schießen dies große
Unglück angerichtet haben.
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[Bauernhof Nr. 38.] Samuel Sachse ist ein stiller, ordentlicher und fleißiger Mensch und genau zu
leben gewohnt. Seine Frau hat ein gutes Gemüt, ist genau und lebt in großer Einigkeit in der
Ehe. 1761 hatten sie dass Unglück, dass ihnen Scheune und Ställe abbrannten; das Wohnhaus
ward gerettet.
[Kossatenhof 39.] Hans Krause starb, jedoch seine Witwe blieb ledig und führte ein stilles, ehrbares
Leben, verpachtete den Acker an den Bruder ihres Mannes um die dritte Garbe und suchte
ihrem einzigen Sohn alles zu ersparen und zu überlassen. 1761 brannte ihr die Scheune ab.
[Halbspännerhof Nr. 40.] Peter Bedau war an sich ein guter, ehrlicher Mann. Wenn er aber in die
Schenke kam, so blieb er so lange sitzen, bis er sich vollgesoffen hatte, und dann schlich er
nach Hause und legte sich stockstill nieder und schlief den Rausch aus. Nachdem er 1757
selbst mit nach dem Franzosenlager fahren musste und sich durch Flucht rettete, starb er bald
darauf. Die Witwe ist genau [sparsam bis geizig]. Ihre Scheune und Ställe brannten 1761 auch ab,
und sie redet am meisten von den Müßiggängern, die durch Schießen dieses Unglück an-
gerichtet haben.
[Bauernhof Nr. 41.] Samuel Bedau nahm die Schwester von seines Bruders Nicolaus Frau, des
Gastwirts Pelz Tochter. Er ist der unordentlichste und schlechteste Wirt im Dorfe und ein ganz
unvernünftiger Trunkenbold. Er trinkt immer wieder drauf los, und seine Frau säuft Brannt-
wein wie Wasser und gibt alles weg, um sich diesen zu verschaffen. Sonst, wenn der Mann
nüchtern ist, so hat und beweist er mehr Verstand als andere. 1761 verbrannte ihm die Scheu-
ne, und das zu einer Zeit, als er die Kirchenpacht von 1760 noch schuldig war, die sich mit
1761 auf 100 Taler beläuft.
[Kossatenhof 26 auf der Breite.] Friedrich Heinrich Elte erhielt 1761 die Erlaubnis, einen Kramladen
anzulegen; dadurch verbessern sich seine Umstände täglich. 1761 brannte ihm die Scheune
mit ab, doch rettete man noch das Wohnhaus, und hier löschte man endlich durch Gottes
Gnade das Feuer, so dass es nicht weiter um sich griff.
[Halbspännerhof Nr. 69.] In dem schrecklichen Brand 1761 war Jonas Schnock beim Löschen
beschäftigt und fast der einzige von den hiesigen Einwohnern, der nicht an sich und das Seine,
sondern nur an das gemeine Beste dachte.

– Wir hatten schon berichtet, dass Susanna Speckhals geb. Rosenthal, die Frau von
Andreas und die Mutter von Moritz im März 1744 gestorben war. Friedrich II. begann
den Krieg mit einem Überfall auf Böhmen im August 1744. Den Moritz Speckhals hat
er früher zu den Waffen gerufen, der sollte vor dem Einsatz an der Front noch in
Magdeburg auf dem Domplatz gedrillt werden. Wenn es stimmt, dass er ein Drago-
ner98 wurde, musste ihm das Reiten beigebracht werden – auch wenn er vom Dorfe
kam, hatte er als Leinewebersohn wohl wenig Gelegenheiten, auf einem Pferd zu
sitzen. Die Einberufung des Sohnes und der Tod der Mutter könnten zur selben Zeit
stattgefunden haben.

– Als Moritz aus dem Krieg heimkehrte, hatte sein Vater am 07.10.1745 die Witwe
Dietz geheiratet. Die Stiefmutter war nur elf Jahre älter als Moritz, ihr einziger Sohn
Andreas zwölf Jahre jünger. Andreas Dietz und seine Mutter starben 1763, keine zwei
Jahre nach der Hochzeit von Moritz und Christine. Andreas Speckhals blieb Witwer,
übergab das Kossatengut und die Leineweberwerkstatt dem Sohn und wurde Alt-
sitzer.

– Den Widerspruch zwischen der Mitteilung des Chronisten Carsted, Moritz sei nach
der Schlacht bei Kesselsdorf (15.12.1745) am Tage der zweiten Hochzeit seines Vaters
(nach Eintragung des Pastors Theune am 07.10.1745) heimgekehrt, können wir nicht
auflösen. Der Irrtum liegt bei Pastor Carsted, denn am Datum der Schlacht von Kes-
selsdorf lässt sich so wenig zweifeln wie am Datum der Eheschließunbg zwischen der
Witwe Dietz und dem Witwer Speckhals. Entweder hat Moritz nicht an der Schlacht
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bei Kesselsdorf teilgenommen, sondern nur damit angegeben, und Carsted hat ihm
geglaubt, ohne die Daten der Schlacht und der Hochzeit zu vergleichen. Wenn er in
der Schlacht bei Soor am 30.09.1745 verwundet wordem wäre, hätte er den Weg von
Hajnice99, zehn Kilometer südlich von Trutnov, binnen einer Woche zurücklegen
müssen. Der Routenplaner gibt für die Strecke 80 Wegstunden zu Fuß (ohne Pausen)
an, das wäre für einen rüstigen Wanderer zu schaffen gewesen – aber Moritz war
verwundet. Und es ist auch wenig wahrscheinlich, dass im Trubel nach der Schacht
die Formalitäten der Entlassung aus dem Militärdienst so schnell abgewickelt werden
konnten. Moritz war nicht der einzige Verwundete: die Preußen verloren bei Soor 145
Offiziere und 3.766 Mann, von denen nahezu 900 Mann gefallen waren100. Bleibt die
Variante, dass Moritz tatsächlich bei Kesselsdorf verwundet, in oder bei Dresden
versorgt und nach Kriegsende entlassen wurde und sich auf den Heimweg begab.
Dann wäre er kaum vor dem Jahresende 1745 in Atzendorf angekommen. Das war
aber immer noch so kurz nach der Hochzeit des Vaters, dass beide Ereignisse, Heim-
kehr und Hochzeit, in seiner Erinnerung zusammenfielen und Pastor Carsted daraus
am Tag der Hochzeit machte.

– Wie Carsted meint, heiratete Moritz am 19.11.1761 auf Drängen der Eltern. Ob sich
das Drängen eher auf die Braut als auf den Termin bezog? Moritz holte seine Frau
aus dem benachbarten Unseburg.

Den 19. Nov. [1761] kopulierte [ich] den Junggesellen Meister Moriz Speckhals,
Kossat und Leineweber, Meister Andreas Speckhals [und Susanna Rosenthals] ehelichen
jüngsten Sohn, mit Jungfer Elisabeth Christiana Hellin, Meister Hans Helli,
Kossaten und Leineweber zu Unseburg Tochter.

Christine Elisabeth Hellig – so im Kirchenbuch von Unseburg registriert und im
Unseburger Familienbuch zitiert101 – wurde am 23.04.1738 in Unseburg geboren. Sie
war also, wie man schnell errechnen kann, 14 Jahre und zwei Wochen jünger als der
am 07.04.1724 geborene Moritz.
Christines Vater Hans Hellig war Leinewebermeister und besaß in Unseburg den Hof
Nr. 80. Er wurde am 07.04.1711, auf den Tag 13 Jahre vor Moritz Speckhals, geboren
und heiratete am 12.02.1737 in Unseburg Anna Margarethe Braune (1714 – 1775), die
Tochter des Meisters Hans Henrich Braune (1683 – 1753). Wahrscheinlich war der
auch ein Leineweber. Hans Hellig und Anna Margaretha Braune hatten in Unseburg
vier Kinder

1. Christine Elisabeth Hellig, später Speckhals
2. Jürgen Konrad Hellig, Weber 1739 – 1726, ∞1769 Margarethe Elisabeth
Pollack aus Güsten, +12.01.1810)
3. Dorothee Margarethe Hellig 1746 – 1787, ∞05.02.1767 Just Friedrich
Brand, Weber, 1747 – 1810
4. Jakob Hellig 1749 – 1761

Christines Vater Hans Hellig starb erst am 21.06.1765, er konnte mit seiner Frau
noch an der Trauung ihrer ältesten Tochter in der Atzendofer Kirche und dem an-
schließenden Festessen teilnehmen, den Brand und die Löscharbeiten beobachten
und über alles in der Unseburger Schenke ausgiebig berichten.
Den Hof in Unseburg hatte Hans Hellig von seinem Vater Hans spätestens nach
dessen Tod am 25.02.1714 übernommen. Seine Mutter war Lucia Elisabeth geb.
Rosenthal.
Mir fehlt (noch) der Beweis, aber die Wahrscheinlichkeit ist sehr hoch, dass Lucia
Elisabeth die Schwester von Susanna Rosenthal aus Schwaneberg und damit eine
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Tante von Moritz Speckhals war. Christine Elisabeth Helli, Moritz Frau, war dann die
Tochter seines Cousins, Patenonkels und vermutlichen Lehrmeisters Hans Hellig.
Nachdem wir dies geklärt haben, wollen wir die sechs Kinder von Moritz und
Christine Elisabeth kennenlernen. Das Ehepaar hatte vier Töchter, von denen aber
nur drei das heiratsfähige Alter erreichten, und zwei Söhne, von denen der Erst-
geborene als Kleinkind starb.

Großeltern, Eltern und Geschwister von Christine Elisabeth Hellie
Hans Hellig

in Unseburg
+25.02.1814

Lucia Elisabeth
Rosenthal

aus Schwaneberg?

Hans Henrich Braune
Meister in Unseburg
*1683 +25.11.1753

Maria Kaiser
*23.07.1682 +06.03.1740

∞1711
Hans Hellig Leinewebermeister in Unseburg

*07.04.1711 +21.06.1761
∞12.02.1737

Anna Margaretha Braune
*15.10.1714 *20.11.1775

Christine Elisabeth Hellig
*23.04.1738 in Unseburg *21.04.1780 Atzendorf

19.11.1761 Moritz Speckhals *07.04.1724 +31.10.1795
Jürgen Konrad Hellig, Weber in Unseburg

*23.09.1739 +25.10.1809
∞14.11.1769 Margarethe Elisabeth Pollack *in Güsten +12.01.1810 in Unseburg

Dorothee Margarethe Hellig in Unseburg
*08.02.1746 +30.10.1787

∞05.02.1767 Just Friedrich Brand, Weber *18,02.1747 +03.01.1810
Jakob Hellig in Unseburg
*13.11.1749 +18.12.1761

Quelle: Familienbuch Unseburg

Kinder und Enkel von Moritz Speckhals und Christine Hellie
4.f. LWM Moritz Speckhals 1687 – 1769

∞1711 Christine Hellie 1670 – 1733
4.f.I. Maria Elisabeth 1762 – 1762 .
4.f.II. Heinrich Friedrich 1763- 1767
4.f.III. Catharina Elisabeth 1766 – 1796

∞1784 Johann Moritz Deicke 1760 – 1793
4.f.III.1) Catharina Elisabeth Deicke *1784 – 1797

4.f.III.2) Andreas Friedrich Deicke 1785 – 1785
4.f.III.3) Dorothea Elisabeth Deicke *1786
4.f.III.4) Johann Moritz Deicke *1788
4.f.III.5) Maria Elisabeth Deicke *1790 – 1796
4.f.III.6) Anna Margaretha Elisabeth Deicke 1793 –
1799

∞1796 Johann Samuel Deicke 4.f.III.7) Anna Elisabeth 1796 – 1796
4.f.IV.1) Maria Dorothea *17974.f.IV. Anna Margaretha Elisabeth, *1768

∞1796 Johann Samuel Deicke 4.f.IV.2) Johann Samuel Friedrich 1802 – 1804
4.f.V. Anna Maria Catharina, *15.12.1770 – 1800

∞1796 Johann Peter Hartung *1796
4.f.V.1) Sophie Elisabeth Hartung *1796

4.f.V.2) Totgeburt 1800
4.f.VI. Johann Andreas 1773 – 1826 4.f.VI.1) Friedrich Gottlieb August *1810

∞1809 Anna Dorothea Elisabeth Blencke 1786 – 1858 4.f.VI.2) Wilhelmine Dorothea Elisabeth *1813
4.f.VI.3) Maria Elisabeth 1815
4.f.VI.4) Anna Catharina 1818
4.f.VI.5) Anna Magdalena Elisabeth1818

4.f.I. Maria Elisabeth, geboren am 27.09.1762, wurde nicht einmal ein
Viertel Jahr alt. Sie starb am 06.12.1762102. Der Leineweber, Kossat und
Großvater Hans Hellie aus Unseburg war einer ihrer Taufpaten.
4.f.II. Heinrich Friedrich, das zweite, ein Jahr später geborene Kind, konnte
nur seinen vierten Geburtstag feiern. Er wurde geboren am 21.10.1763 und
starb am 26.10.1767103
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4.f.III. Catharina Elisabeth wurde am 30.01.1766 geboren. Sie starb am
06.05.1796104. In der Zeit dazwischen heiratete sie standesgemäß einen Weber,
dessen Familienname recht unterschiedlich geschrieben wurde. Ich bevorzuge
die Schreibweise DEICKE, im Gedenken an Günther Deicke, den Lyriker und
Publizisten105 (*21.10.1922, +14.06.2006), der 1955 Immermanns
Münchhausen im Aufbau-Verlag herausbrachte106.
Die Braut hatte gerade ihren 18. Geburtstag gefeiert, als sie vermählt wurde.
Der Bräutigam war 24 Jahre als, damit volljährig, reif für die Meisterprüfung
und den Ehestand. Vergleichen wir das Datum der Trauung mit dem Datum
der Geburt des ersten Kindes der Eheleute, stoßen wir auf einen vertuschten
Skandal, der zweifellos im Dorf zu viel Getuschel und Gerede Anlass gegeben
hatte.
Catharina Elisabebeth Deicke, das Töchterchen der Brautleute, wurde nämlich
vier Tage vor der Eheschließung geboren. Wir wollen annehmen, dass Pastor
Carsted auf den geschätzten Brautvater Meister Moritz Rücksicht nahm und
am Donnerstag, dem 12. Februar 1784, zuerst die Trauung vornahm und an-
schließend das am 8. Februar geborene Kind taufte. So gab es keine Urkunden-
fälschung, als die Anmerkung unehelich oder Hurkind nicht ins Taufenbuch
eingetragen wurde. Eine versteckte Andeutung findet man im Trauregister –
die Braut wird nicht Jungfrau genannt.

12.02.1784 kopulierte [ich] den Leinewebergesell Johann Moritz Taicken,
alt 24 Jahr [*1760], Meister Andreas Taickens, Leinewebers zu Klein
Oschersleben eheleiblichen Sohn, mit Catharina Elisabeth Speckhals, alt
18 Jahr, Meister Moritz Speckhals, hiesigen Kossaten und Leinewebers
ältester ehelicher Tochter.

4.f.III.1) Der Organist Blencke hatte in seinem Organistenbuch vermerkt:

1784 No. 2. Der Leinewebergeselle Johann Moritz Taicke eine Tochter,
Catharina Elisabeth, ist geboren den 8ten Februar nachmittags um 2 Uhr.
Testes [Taufzeugen, Paten, Gevattern] 1. Hans Ehlert Kossat 2. Joachim
Pflugmacher Sattlergeselle, 3. Christoph Niemanns Witwe, Kossat,
Catharina Elisabeth geb. Klapperstick 4. Conrad Ahrendts Tochter
Margaretha Elisabeth. Den Donnerstag die Taufe.

Pastor Carsted übernahm die Daten in sein Taufenregister, änderte die Rei-
henfolge der Paten, fügte bei Conrad Ahrend hinzu, dass er ein Leineweber-
meister war und ergänzte:

Taicken seine Frau, die Mutter dieses Kindes, heißt Catharina Elisabeth
Speckhals.

Das Mädchen starb 13 Jahre alt am 13.03.1797.

Dem Paar wurden noch fünf Kinder geboren, von denen zwei sehr jung
gestorben sind:

4.f.III.2) Andreas Friedrich Teicke *16.01.1785 +18.01.1785
4.f.III.3) Dorothea Elisabeth Taicke *01.08.1786
4.f.III.4) Johann Moritz Deicke *25.06.1788
4.f.III.5) Maria Elisabeth Teicke *13.06.1790
4.f.III.6) Anna Margaretha Elisabeth Taike *06.02.1793 +01.07.1799
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Johann Moritz Deicke erlebte die Geburt seines jüngsten Kindes und starb
bald danach am 10.09.1793 an einer Brustentzündung. Er war nur 33 Jahre
alt geworden.
Die junge Witwe ließ eine angemessene Zeit vergehen, dann nahm sie ihren
gleichaltrigen Schwager zum Mann und gab ihren Kindern damit einen Vater.

Den 30.04.1795 copuliert des weiland Johann Christoph Deicke, gewese-
nen Leinewebers und Kossaten in Schwaneberg eheleiblichen ältesten
Sohn, den Junggesellen, Kossaten und Leinewebermeister Johann Samuel
Deicke, alt 29 Jahr, mit des weiland Johannn Moritz Deicke, gewesenen
Kossaten und Leinewebermeister Witwe Catharina Elisabeth geborene
Speckhals, alt 29 Jahr.

Das erste Kind aus der neuen Ehe ließ die vorgeschriebene Zeit auf sich
warten. Es wurde am 31.03.1796 geboren und Anna Elisabeth genannt.

Das Jahr 1796 brachte der Familie Deicke und auch der Familie Speckhals
mehrere Schicksalsschläge. Catharina Elisabeth Deicke starb knapp sechs
Wochen nach der Geburt des Töchterchens.

Den 06.05.1796 starb des Kossaten und Leinewebereisters Johann Samuel
Deicke Ehefrau Catharine Elisabeth geb. Speckhals, alt 30 Jahr 3 Monat 7
Tage an der Brustkrankheit.

Vier Monate danach, am 02.09.1796, starb das kleine Mädchen.
Am 31.10.1796 schloss Moritz Speckhals für immer seine Augen.
Johann Samuel Deicke mit immer noch vier kleinen Kindern konnte das
Trauerjahr nicht abwarten. Hatte seine Frau als Witwe ihn als ihren Schwager
geheiratet, nahm nun er seine Schwägerin zur Frau. Man darf annehmen, dass
sie ihm schon nach dem Tode ihrer Schwester hilfreich zur Hand gegangen war.
Deickes wohnten im Haus Nr. 27 auf der Breite, vermutlich nutzten die beiden
Schwiegersöhne von Moritz Speckhals dessen Weberwerkstatt. Das lässt sich
daraus schließen, dass der Pate Moritz Speckhals im Oktober 1796 bei der Taufe
seiner Enkelin der altsitzende Kossat und Leinewebermeister genannt wird.
Sein jüngster Sohn hatte schon das Kossatengut übernommen, für den
Webstuhl hatte er als Schneider keine Verwendung.
Johann Samuel Deicke und seine Schwägerin Anna Margaretha Elisa-
beth Speckhals standen am 01.12.1796 vor dem Altar. Sie wurden vom
Pastor Karl Friedlieb Samuel Rönick getraut, der nach dem Tode des alten
Carsted wenige Monate zuvor die Pfarre übernommen hatte.

4.f.IV. Anna Margaretha Elisabeth wurde am 26.09.1768 geboren.
Die Eintragung im Trauregister lautet:

01.12.1796 Copulirte [ich] den Witwer, Meister Johann Samuel Deicke,
Kossat und Leineweber allhier, alt 30 Jahr, mit Jungfer Margarethe
Elisabeth Speckhals, alt 28 Jahr, des weiland Meister Moritz Speckhals,
gewesenen Kossaten und Leinewebers hierselbst eheleiblichen zweiten
Tochter.

Das erste gemeinsame Kind kam pünktlich aber nicht zu früh am 17.09.1797
im Haus Nr. 27 auf der Breite zur Welt, wurde von Pastor Rönick getauft und
Maria Dorothea genannt.
Fünf Jahre später am 08.09.1802 wurde das Brüderchen Johann Samuel
Friedrich geboren. Den taufte schon der nächste Pastor Eberhard Friese. Das
Kind starb kurz vor seinem zweiten Geburtstag:
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Den 07.09.1804 starb des Kossaten und Leinewebermeisters Johann
Samuel Deicke und seiner Ehefrau Margarethe Elisabeth geb. Speckhals
Sohn am Stickhusten, alt 1 J. 11 Mon. 2 W. 6 T.

4.f.V. Die jüngste Tochter Anna Marie Catharina, geboren am 15.12.1770
und gestorben am 27.08.1800, heiratete am 14.01.1796 den Junggesellen und
Schneidermeister Johann Peter Hartung, Haus Nr. 6. Sie verließ damit den
Stand der Leineweber.

14.01.1796 copulirte [ich] den Junggesellen und Schneidermeister Johann
Peter Hartung, alt 27 Jahr, des weiland Johann Martin Hartung,
gewesenen Arbeitsmanns hierselbst ehelichen ältesten Sohn, mit Jungfer
Marie Catharine Speckhals, alt 25 Jahr, des hiesigen Altsitzenden
Kossaten und Leinewebermeister Moritz Speckhals selig jüngsten
Tochter.

Der Ehemann war am 02.02.1769 in Atzendorf als Sohn des Arbeitsmanns
Martin Daniel Hartung aus Arensdorf107 (*1737, +23.10.1773) und seiner Frau
Anna Maria geborene Tirholz/Thürholz geboren.
Am 14.10.1796 erblickte Sophie Elisabeth Hartung das Licht der Welt. Die
Taufe wurde ein Leinewebertreffen: Paten waren der Großvater, altsitzende
Kossat und Leinewebermeister Moritz Speckhals, der Kossat und
Leinewebermeister Johann Georg Conrad [Jürgen Konrad] Hellie aus
Unseburg und des Kossaten und Leinewebermeisters Joachim Gerloff Frau
Dorothee Elisabeth geb. Braune (deren Ehemann sie sicherlich nicht allein
feiern ließ). Sophie Dorothee geb. Heiligentagen, die Frau des reichen und
einflussreichen Ackermanns Johann Andreas Schnock, passte nicht ganz in
diese Gesellschaft.
Die Ehe endete schon im Jahre 1800 mit dem Tode der jungen Frau.

24.06.1800. Nachts um 12 Uhr kam des Schneidermeisters Johann Peter
Hartung Ehefrau Anna Maria Catharina geb. Speckhals mit einem todten
Söhnlein nieder, welches den 26en ejusd, stille beerdigt wurde.

Zwei Monate danach starb die Mutter:
27.08.1800 abends zwischen 9 und 10 Uhr starb des Schneidermeisters
Johann Peter Hartung Ehefrau Anna Marie Catharina geb. Speckhals,
alt 29½ Jahr; sie starb nach ihrer Entbindung von einem toten Sohn in den
Wochen am Fleckfieber und wurde den 29ten ejusdem stille beerdigt. (Ihr
eigentliches Alter war 29 Jahre, 6 Monate, 1 Woche und 4 Tage.)

Überaus eilig hatte es der Witwer, sich wieder zu verheiraten. Keinen vollen
Monat nach dem Ableben seiner Frau trug Pastor Friese ins Trauregister ein:

Am 21.09.1800 kopulierte [ich] den Witwer und hiesigen Schneidermeister
Johann Peter Hartung, weiland Martin Daniel Hartungs, gewesenen
Arbeitsmann hierselbst nachgelassenen eheleiblichen ältesten Sohn, mit
Frau Maria Catharina geborene Schwerdt, des weiland Johann Samuel
Schwerdts, gewesenen Arbeitsmann hirselbst, hinterlassener jüngsten
eheleiblichen Tochter und des weiland Johann Christoph Marnitz,
gewesenen Arbeitsmann hierselbst, hinterlassener Witwe. (Beide sind 31
Jahre alt, der Bräutigam ist unehelich geboren den 2ten Februar 1769 und
die Braut den 26 Januar 1769.)
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4.f.VI.Der jüngste Sohn, Johann Andreas, geboren am 14.11.1773 und
gestorben am 07.06.1826, wurde Schneidermeister und unser Vorfahr.

Die Totgeburt seines Enkels und den Tod seiner jüngsten Tochter hat Moritz Speck-
hals nicht mehr erlebt. Er starb schon 1796. Sein Nachruf im Kirchenregister:

Den 31.10.1796 vormittags gegen 10 Uhr starb der altsitzende Kossate und
Leinenwebermeister Moritz Speckhals, alt 72 Jahre 6¾ Monate, Schwachheits
und Alters halber und ward den 6. November öffentlich beerdigt.

Seine Frau hatte ihn schon fast fünf Jahre früher als Witwer hinterlassen:
Den 21.04.1780 starb Meister Moriz Speckhals, Leineweber und Kossat, Ehefrau
Christina Elisabeth Hellies, 42 Jahr und 1 Tag alt, an der Dürrsucht oder
auszehrenden Krankheit, und ward den 30sten April öffentlich beerdiget.

Bei Krünitz findet man nur die Dürrsucht der Kinder und die Dürrsucht der Schafe.
Die Kinderkrankheit, auch Darrsucht, Dörrsucht, das Abnehmen, die Auszehrung,
oder Schwindsucht der Kinder genannt, führt er einzig und allein auf die üble Be-
schaffenheit der Nahrungsmittel, die man den Kindern reichet, zurück. Christine
Hellie-Speckhals ist wahrscheinlich an der Tuberkulose gestorben.

Kossat und Schneidermeister Johann Andreas Speckhals
(1773 – 1826)

Das tapfere Schneiderlein mit den Fliegen auf dem Brot108

Der Leinewebermeister Moritz Speckhals war schon fast 60 Jahre alt und seine Frau
Christine 35, als Johann Andreas mit Hilfe der Hebamme Kirchhof, damals genannt
Kinder-, Groß- oder Bademutter, auf die Welt gebracht wurde. Anna Regina Kirchhof
geb. Holz (1715 – 1775) war seit 1761 die Dorfhebamme. Sie rief wohl auch den Vater
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und die drei Schwestern des Säuglings an die Wiege: Catharina Elisabeth (8), Anna
Margaretha Elisabeth (5) und Anna Maria Catharina (3).
Die Taufe konnte nicht mehr beim alten Organisten und Schulmeister Heinrich Mar-
tin Blencke angemeldet werden. Der war ein Jahr zuvor am 23.12.1772 gestorben.
Sein Sohn Johann Paul Christoph, Jahrgang 1749, hatte die Ämter seines Vaters
übernommen und trug ins Organistenbuch ein, nicht ahnend, dass er die Daten
seines künftigen Schwiegersohnes vermerkte:

Nr. 17.

Dem Kossat und Leineweber Moritz
Speckhals ein Sohn, Johann Andreas, ist
geboren den 14. November.
Mater [Mutter] Christiana geb. Helling

Paten.
1. der Arbeitsmann Johann Andreas Kleine
2. der Kossat Johann Christoph Tuch
3. des verstorbenen Halbspänners Paul
Haberhaufen Tochter Anna Sabina.
Den Mittwoch [17.11.] die Taufe.

Geburt und Taufe des Johann Andreas Speckhals im Organistenbuch 1773

Diese Angaben ergänzte und berichtigte Pastor Carsted nach der Taufe, als er den
Eintrag ins Kirchenregister vornahm. Dem Rufnamen Christine der Mutter fügte er
den Zweitnamen Elisabeth hinzu, schrieb ihren Nachnamen Helli (durchgesetzt hat
sich in Atzendorf Hellie, gesprochen Hellje), rückte den Paten Kleine entsprechend
seiner gesellschaftlichen Stellung auf den ersten Platz (obwohl der nicht der
Namengeber war) und erweiterte auf weiland David Kleinen Kossatens jüngster Sohn,
auch änderte er Anna Sabina Haberhaufen, weiland Pauel Haberhaufens, gewesenen
Halbspänners, 4. Tochter.

Eine Woche vor unserem Ahnherrn Johann Andreas war sein entfernter Verwandter
Johann Samuel, der Sohn des Leinewebermeisters Nicolaus Speckhals und seiner
Frau Margaretha Elisabeth Gedden, geboren und auch eine Woche zuvor getauft
worden. (Er bekam von mir die Nummer 5.e.V.)

Viel mehr als die Geburt der beiden Speckhalsjungen hat im November 1773 ein
anderes Ereignis die Atzendorfer bewegt. Wir haben eine kurze Notiz des Organis-
ten Blencke und einen ausführlichen Bericht des Pastors Carsted.
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Nr. 16
Ein Findling getauft, bekam den Namen
Louisa, der Herr Inspektor Carsted und
die Kindermutter Kirchhoff
verrichteten die Patenstelle. Da das
Kind im Korbe neben dem untersten
Gasthofe gefunden wurde, so wurde ihr
der Name Korb als Zuname gegeben.
Des Kindes Alter wurde damals
ungefähr auf zwölf Wochen geschätzt.
Der Tag, da das Kind getauft wurde: der
14te November.

Taufe und Namengebung der Luise Korb im Organistenbuch 1773

Der Bericht im Kirchenbuch109 lautet:
Den 29. Oktober [war ein Freitag] fand man früh um 1 Uhr auf dem Gasthofe in
einem unbrauchbaren Korbe ein hingesetztes Kind weiblichen Geschlechts, das
überaus reinlich und zart war. Es hatte ein nesseltuchnes Hemdchen an. Die
Windeln waren von altem Mieltum110 mit Band eingefaßt. Die Mütze war
schlecht. Dem Ansehen und der Großmutter, id est [das heißt] Bademutter, Meinung
nach sollte es wohl acht Wochen oder ein Viertel Jahr alt sein. In dem Korbe,
darin es gefunden war, fanden die Geschworenen nicht die geringste Anzeige
oder Nachricht oder sonst etwas, daraus man auch etwas hätte mit Gewissheit
ersehen können, dass es getauft sei. Es war aber dies Kind bereits vor Ankunft
der Geschworenen im Gasthofe besehen und von einer eben da herbergierenden
Frau, die mit Federvieh zu handeln pflegt, zuerst aus dem Korbe genommen und
von derselben für einen Sohn ausgegeben worden. Ob diese sonst etwas im
Korbe gefunden war zweifelhaft. Ich ließ der Gemeinde-heit die Sache zu
untersuchen, weil es sehr wahrscheinlich, dass es getauft sei. Als mir aber die
Großmutter heute, als den 14. November, die Nachricht brachte, dass das Kind
konnte nun schon 2 Tage nicht saugen wollen, so habe ich es ungetauft
angesehen und um anderer Schwachgläubigen willen es ohne An-stand an eben
diesem Tage, den 14. November, war Domini 23 post Trinitatis, nach geendigtem
Vormittagsgottesdienst in hiesiger Kirche getauft und nach dem Wunsch der
Großmutter ihr den Namen Lowisa beigelegt. Diese nannte es darauf nach der
heiligen Taufe Lowisa Korb, weil es in einem Korbe gefunden war.

Im Sterberegister der Atzendorfer Kirche ist bis zum Jahre 1800 kein Vermerk über
Tod und Beerdigung einer Luise Korb zu finden.

In der Kindheit waren für Johanna Andreas neben den Eltern, Geschwistern und
Verwandten die Schullehrer und der Pfarrer die wichtigsten Personen. Den Orga-
nisten JPC Blencke –diese Initialen verwendete er selbst häufig – hatte ich schon
erwähnt. Das war ein unruhiger Kopf, der dem Pfarrer und dem Dorfrichter mit
seinen Schöffen zu schaffen machte, weil er sich in Dinge einmischte, die ihn nichts
angingen, und dazu seine Beziehungen zu einflussreichen Leuten in Magdeburg



Die Speckhälse auf der Breite in Atzendorf

56

nutzte. Der zweite Lehrer war der Kantor Johann Christian Pagel. Er starb am
28.10.1786

in einem Alter von 57 Jahren, nachdem er 28 Jahre seinen Dienst treu und
redlich verwaltet, an einer hitzigen Kranckheit und ward den 3ten November auf
sein eigenes Verlangen abends in der Stille beerdiget.

Da hatte Johann Andreas seine Schulzeit fast beendet. Der neue Kantor Johann
Christoph Reuscher wird zu seiner Bildung nicht mehr viel beigetragen haben.
Mit der Dorfobrigkeit wird Johann Andreas als Kind und Jugendlicher wenig zu tun
gehabt haben. Jonas Schnock war seit 1758 Richter. Er starb im selben Jahr wie der
Kantor Pagel. Über seine schrecklichen letzten Lebensjahre schrieb Carsted ins
Kirchenbuch:

Den 28.08.1786 starb der gewesene Richter und Halbspänner Herr Jonas
Schnock als Witwer im 60.ten Jahr an einem unheilbaren Krebsschaden, den er
an der rechten Seite der Unterlippe bekam und für welchen er drei Jahre lang
die heilsamsten Mittel suchte und der bei allen angewandten Kosten so überhand
nahm, daß er nach Verlust seiner Zähne und endlich auch der Lippen nicht mehr
im Stande war, die letzten acht Tage mit einem Teelöffel auch nur einen Tropfen
Getränk geschweige sonst etwas hinunter zu bringen, und so musste er also aus
Entkräftung seinen Geist aufgeben. Er ward den 31 August stille beigesetzt, das
öffentliche Leichbegängnis auf Dominica 13 post Trinitatis als den 10. September
angesetzt und auch gehalten.

Nachfolger von Jonas Schnock wurde der Ackermann Johann, gerufen Hans,
Haberhaufe.

Auch in der großen Welt gab es Veränderungen, von denen Johann Andreas in der
Schule und in der Kirche erfuhr, die ihn aber kaum berührten. Wenige Tage vor dem
Dorfrichter Schnock war am 7. August 1786 in Potsdam König Friedrich II. gestorben.
Bei WIKIPEDIA ist nachzulesen:

Der verstorbene König war am Ende seines Lebens längst nicht mehr populär gewesen, und
sein Tod löste in Preußen keine große Trauer aus. Einige Zeitzeugen behaupten
übereinstimmend, dass auf den Straßen Berlins der Satz "Gott sei Dank, das alte Ekel ist
endlich tot" getönt haben soll. Friedrich dem Großen folgte sein Neffe als König Friedrich
Wilhelm II. von Preußen auf den Thron. Bei seinem Regierungsantritt war der neue König
sehr beliebt, und das Volk erhoffte sich eine allgemeine Besserung der Lage. 111

Wie gewöhnlich wurden diejenigen, die nach dem Regierungswechsel auf eine Besse-
rung ihrer Lage gehofft hatten, schnell enttäuscht. Immermhin konnten sie bald neue
Hoffnungen sprießen lassen, denn Friedrich Wilhelm II. machte mit seinem Ableben
am 16.11.1797 Platz für seinen Nachfolger Friedrich Wilhelm III. Unter dessen langer
Regierungszeit bis 1840 ging es dann recht turbulent zu.

Wenn Johann Andreas mit mindestens sechs Jahren eingeschult wurde, wie man
heutzutage sagt, begann seine Schulzeit nach Ostern 1780. In diesem Jahr fielen die
drei Ostertage auf den 26. bis 28. März, so dass vermutlich am Mittwoch, dem 29.
März sein erster Schultag war. Drei Wochen später, am 21. April, starb, seine Mutter
nach längerer Krankheit.
Am Palmsonntag 1788 (16. März) wurde Johann Andreas konfirmiert, er verließ die
Schule und begann seine Lehre, aber nicht in der Familientradition als Leineweber,
sondern als Schneider. Vorausschauend bedeutete dies, dass er spätestens mit Er-
reichen der Volljährigkeit im Jahre 1799 als einziger Sohn und dazu jüngstes Kind
das Kossatengut vom Vater, aber nicht die Weberwerkstatt übernehmen würde.
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Ob er den Schneiderberuf gegen den Wunsch – kaum gegen den Willen – des Vaters
wählte oder ob es einen Deal gab, in den er mehr oder weniger freiwillig einwilligte?
Darüber kann man nur spekulieren. Nachvollziehbar ist die Vermutung, dass im
Familienrat zwei Gründe eine Rolle gespielt haben könnten, warum er nicht
Leineweber werden sollte.
Der erste Grund war das Alter des Witwers Moritz Speckhals, möglicherweise auch
sein Gesundheitszustand. 1788 war er 64 Jahre alt. Es lag auf der Hand, dass er kaum
noch bis 1799 die Wirtschaft führen und den Webstuhl bedienen konnte. Der zweite
Grund: die älteste Tochter hatte, wie wir uns erinnern, wenige Tage nach der Geburt
und einige Minuten vor der Taufe ihres ersten Kindes mit 18 Jahren den Leineweber
Deicke geheiratet. Der war vermutlich ein Geselle des Meisters Speckhals. Es liegt
nahe anzunehmen, dass dem Deicke versprochen wurde – möglicherweise im
Zusammenhang mit der vorzeitigen Schwangerschaft seiner Frau – die Nachfolge des
Schwiegervaters als Weber schon vor dessen Ableben anzutreten. Das wäre auch ein
schwerwiegender Grund gewesen, nach dem Tode seiner ersten Frau deren Schwes-
ter zu heiraten, die zweite Tochter von Moritz Speckhals. Zwei Gründe, warum
Johann Andreas nicht unbedingt die Familientradition der Leineweberei fortsetzen
musste.
Warum er ausgerechnet Schneider wurde? Der Schneidermeister Hartung wurde erst
1796 sein Schwager, da war Johann Andreas schon Schneidergeselle, vielleicht sogar
auf der Wanderschaft.

Die Schneider gehörten nicht zu den angesehensten Leuten im Lande. Vielleicht war
es gerade deshalb für einen Leinewebersohn weniger schwierig, eine Lehrstelle zu
erhalten, Meister und Innungsmitglied zu werden.

Über die Schneider und ihren Ruf
Wie schon bei den Leinewebern soll uns auch bei den Schneidern der Krünitz als
Zeitgenosse Informator sein.

Der Schneider, Kleidermacher, Kleiderverfertiger, Sartor ist ein Handwerker, welcher sich
mit der Anfertigung von Kleidern beschäftiget, oder allerlei Kleidungsstücke aus gewebten
Zeugen verfertiget. Dieser Handwerker hieß auch im Niederdeutschen ehemals Schröder,
Schröter, von schroten, schneiden. Die Schneider rühmen sich das älteste Handwerk in der
Welt zu seyn, indem sie dasselbe aus dem Paradiese herleiten, und Gott zum Urheber
desselben angeben
Das Handwerkszeug oder die Geräthschaften des Schneiders bestehen in Nähenadeln, wozu
man Englische und Tyroler, mit runden Oehren wählt; Schnürnadeln; Nähringen von Metall,
mit eingehauenen Tiefen; Pfriemen zu den Schnürleibern, Scheeren, Bügeleisen, der Elle, zum
Ausmessen der Zeuge, dem Knopflöcherholze, dem Wachse, zum Wichsen des Zwirns, und
dem Werktische, worauf gearbeitet wird. Man findet auch bei vielen Schneidern Lineal, Zirkel
etc., um, wo das Augenmaaß trügen sollte, sicherer mit dem Körpermaaße zu gehen. Außer
der großen Scheere gebrauchen diese Handwerker auch kleinere.
Der Werktisch oder der Arbeitstisch ist ein großer viereckigter Tisch, der einen Boden hat,
und auf ziemlich starken Pfosten oder Säulen ruht. An den vier Ecken des Tisches, ungefähr 9
Zoll nach der Mitte desselben, sind halbmondförmige Löcher von der Größe angebracht, daß
eine Person bequem die Beine durchstecken und so auf dem Werktische sitzen und arbeiten
kann. Die Füße ruhen auf dem unter der Tischplatte ungefähr zur Hälfte der Höhe des Tisches
angebrachten Boden. Der leere Raum unter dem Boden ist bei einigen Werkstätten mit Kasten
ausgefüllt, welche, gleich den Kasten unter den Fensterbänken, herausgezogen und
hineingeschoben werden können, und die zur Aufbewahrung der auszubessernden Beinkleider,
Westen, und der Lappen dienen. Auf den Boden des Tisches werden gleichfalls alte
Kleidungsstücke, Lappen etc. geworfen. In der Mitte auf dem Tische steht ein großer offener
Kasten, der in verschiedene Fächer abgetheilt ist, worin der Zwirn, die Seide, die Näheringe
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etc. liegen, so daß jeder Gesell sein Fach für sich hat, worein er seine zur Arbeit nöthigen
Geräthschaften legen kann.
Der Lehrling lernte ehemals bei dem Schneiderhandwerke nur drei bis vier Jahre, wenn er
Lehrgeld gab, geschah dies nicht, so daß er sich loslernen mußte, fünf, sechs und sieben Jahre.
Jetzt ist im Preußischen die Verordnung ergangen, daß sie nur vier Jahre lernen sollen, und
nach dieser Zeit losgesprochen werden müssen. Diese Verordnung ist zu Gunsten des Militärs
gegeben, damit der junge Mann nicht zu spät seine Zeit abdiene.
Der Gesell muß in den Staaten, wo die Gewerbefreiheit nicht eingeführt ist, wandern, wo
dieses aber der Fall ist, da können sie sich sogleich nach dem Lossprechen schon besetzen,
und das Meisterrecht gewinnen, wenn sie nicht bloß auf den Gewerbeschein arbeiten wollen,
wobei sie zwar Bürger seyn müssen, das Meisterrecht aber nicht zu gewinnen brauchen. --
Zum Meisterstück verfertiget der Candidat in den Preußischen Staaten bloß ein vollständiges
Mannskleid, das heißt, Rock, Beinkleider und Weste; ehemals mußte er auch noch den jetzt
wieder in die Mode, unter dem Namen Carbonari, gekommenen faltenreichen Mantel
verfertigen.
Die Krankheiten, welchen dieser Professionist vor andern unterworfen ist, rühren von der
sitzenden Lebensart desselben her, und bestehen in Hypochondrie, Verstopfungen,
Brustkrankheiten etc.. – Adelung sagt: „Da diese Handwerker, vermuthlich wegen der von
ihrer sitzenden Lebensart herrührenden schwachen Beschaffenheit ihres Körpers, bei den
übrigen stärkern Deutschen sehr früh verächtlich geworden, so wird es auch noch jetzt in
manchen Fällen gebraucht, etwas Verächtliches in seiner Art zu bezeichnen. So nennen die
Jäger die geringen unjagdbaren Hirsche Schneider, und in manchen Spielen ist der Schneider
derjenige, welcher nicht bloß das Spiel verliert, sondern auch nicht einmal eine gewisse
geringe Anzahl Augen hat.”

Die Schneider waren beliebte Figuren in Schwänken und Märchen. Da verspielt der
Schneider im Himmel seinen Platz im Paradies112, das tapfere Schneiderlein113 ist zwar ein
Aufschneider, meistert aber mit List anscheinend aussichtslose Situationen wie der Held
Odysseus, die Aufschneiderei hilft einem Schneider bei einer Begegnung mit einem Riesen114,
Aufschneider sind auch die Betrüger im Märchens von des Kaisers neuen Kleidern115.  im
Märchen von den Geschenken des kleinen Volkes ist der Schneider im Vergleich zum
Goldschmied die positive Figur116, während der Schneider im Märchen vom Tischlein deck
dich117, von dessen drei Söhnen keiner des Vaters Handwerk erlernt, recht einfältig erscheint.
Das Lied vom Schneider, der ‘ne Maus fing118, spielt auf die Armut der Schneider an.
Zu den bekanntesten Schneidern in der deutschsprachigen Literatur dürfte der Aufschneider
Wenzel Strapinski gehören, der Held in Gottfried Kellers Novelle Kleider machen Leute119.
Einen ganz anderen Charakter hat der Schneider von Ulm sowohl im Gedicht von Bertold
Brecht120 wie auch im Film121 von Edgar Reitz. Gedicht und Film haben zur historischen
Vorlage den Schneider Albrecht Ludwig Berblinger122, der 1811 einen misslungenen
Flugversuch unternahm.

Leben in unruhigen Zeiten (1773 – 1826)
Johann Andreas Speckhals lebte in einer Zeit großer sozialer und politischer Umwäl-
zungen. Das alte Preußen wurde von den Truppen Napoleons hinweggefegt, neue
Gesetze sollten die Überreste des Mittelalters beseitigen – deren es dann bis in die
Mitte des 19. Jh. noch viele gab und bis heute noch einige gibt. Preußischer Patrio-
tismus wurde genährt und missbraucht, um mit der französischen Besatzungsmacht
auch die fortschrittliche Gesetzgebung zu beseitigen. Preußische Reformer lieferten
sich einen fast aussichtslosen Kampf gegen die Kräfte der Restauration.
Leider wissen wir so gut wie gar nichts über das Leben und die Schicksale des Schnei-
dermeisters Speckhals. Wurde er noch im alten Preußen zum Militär einberufen oder
– was mir wahrscheinlicher zu sein scheint – wurde er als einziger Sohn seines alten
Vaters verschont? Nahm die Armee des Königs Jérôme solche Rücksichten? Wie
wirkte sich die Aufhebung der Zunftordnung im Königreich Westphalen auf die
Geschäfte eines Schneiders in Atzendorf aus?
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Wie sind Nachrichten über die Ereignisse in Frankreich – vom Beginn der franzö-
sischen Revolution 1789 bis zum Beginn des Krieges gegen Napoeon – ins Dorf
gekommen? Welche politische Färbung hatten diese Nachrichten? Haben sie den
Schneidergesellen Speckhals erreicht und in irgendeiner Weise bewegt? Wir können
nur vermuten, dass Pastor Carsted und sein Organist Blencke eine Magdeburgische
Zeitung hielten. Es ist anzunehmen, dass Carsted die Ereignisse in Frankreich von
der Kanzel herab verurteilte. Beim Organisten, einem Kritiker seines Pfarrers und der
Dorfobrigkeit, könnte es ein anderes Echo gegeben haben. Blencke wurde zwar 1809
der Schwiegervater des Schneiders – es ist aber unwahrscheinlich, dass er schon 20
Jahre zuvor mit ihm politisiert hat.
Man kann nicht ausschließen, dass der neunzehnjährige Speckhals im Jahre 1792 zu
den 250.000 preußischen Soldaten gehörte, die an der Seite von 400.000
Österreichern nach Frankreich zogen, um den König Louis XVI. wieder auf seinen
Thron zu setzen. Bei Valmy erlitten die Preußen am 20.09.1792 eine Niederlage und
zogen sich zurück. Einen Tag später schaffte die französische Nationalversammlung
die Monarchie ab. Preußen schied erst am 05.04.1795 aus dem Krieg aus.
Da war der Schneider Speckhals 21 und ein halbes Jahr alt und hatte wohl schon
seinen Gesellenbrief erworben und bereitete sich auf den Erwerb des Meisterbriefs
vor.
Im November 1797 bestieg Friedrich Wilhelm III. den preußischen Thron, sonst
passierte im Lande bis 1806 nichts Staatsbewegendes, was das Leben der Atzendorfer
gestört haben könnte.

Im Februar 1806 handelten die Preußen einen Vertrag mit Napoleon Bonaparte aus
und verpflichteten sich darin, alle ihre Häfen für britische Schiffe zu sperren und
Kurhannover zu besetzen. Für Großbritannien war das ein Grund, Preußen den Krieg
zu erklären.

Karte der Königreiche Sachsen und Westphalen 1808123
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Im Juni 1806 gründete Napoleon den Rheinbund, eine Konföderation 16 deutscher
Staaten unter Führung Frankreichs, die auch ein Militärbündnis war und aus dem
Heiligen Römischen Reich Deutscher Nation austrat. Die beiden größten Rhein-
bundstaaten waren die zu Königreichen gwordenen Länder Bayern und Württem-
berg. Frankreich grenzte damit faktisch an Preußen, wie gegenwärtig die USA als
Führungsmacht der NATO faktisch bis an die Grenzen Rußlands vorgedrungen sind.
Im Dezember 1806 trat Sachsen als drittes deutsches Königreich dem Bund bei. Im
November kam als viertes Königreich das inzwischen neu gegründete Westphalen
hinzu.
Davor hatte aber der König Friedrich Wilhelm III. am 09.10.1806 dem Kaiser Napo-
leon den Krieg erklärt, am 14. Oktober hatten die Preußen bei Jena und Auerstädt
eine schmähliche Niederlage erlitten, am 27. Oktober waren französische Truppen in
Berlin einmarschiert und am 28. Oktober hatte Preußen kapituliert. Die Belagerung
Magdeburgs hatte wenige Tage nach der Schlacht bei Jena und Auerstädt begonnen,
am 08.11.1806 hatte der Festungsgouverneur Graf v. Kleist kapituliert, die Franzosen
nahmen 20 Generäle, 800 Offiziere und etwa 21.000 Soldaten gefangen und
erbeuteten 800 Kanonen und eine Million Pfund Schießpulver.124 Am 11.11. wurde die
Stadt übergeben und besetzt. Atzendorf gehörte sicherlich schon seit Ende Oktober
zum besetzten Gebiet.
Die anhaltinischen Herzogtümer Dessau, Bernburg und Köthen traten mit Verträgen
vom 18.04.1807 dem Rheinbund bei.
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Königreich Westphalen125

Karte des Département de l´Elbe des Königreichs Westphalen

Erst im Juli 1807 kam es in Tilsit zu persönlichen Verhandlungen zwischen dem
Kaiser von Frankreich und dem König von Preußen, die am 09.07.1807 mit dem
Friedensvertrag von Tilsit den Vierten Koalitionskrieg beendeten. Am 18.08.1807
gründete Napoleon I. per Dekret das von Kassel aus regierte Königreich Westphalen
(mit „ph“ zur Unterscheidung von der Landschaft, dem früheren Herzogtum und der
späteren Provinz Westfalen) und setzte seinen Bruder Jérôme/Hieronymus als König
ein. Die Constitution des Königreichs Westphalen126 vom 15.11.,1807 war die
schriftliche Verfassung des Landes, die König Jérôme am 7. Dezember 1807 in Kraft
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setzte. Westphalen wurde das vierte deutsche Königreich im Rheinbund.
Die Atzendorfer mussten sich an die neuen Verhältnisse gewöhnen.

Das Land wird in Departements (von einem Präfekt administrirt) und diese wieder in Distrikte
(unter einem Unterpräfekt) getheilt, welche sich dann in Cantons, und diese wieder in Munici-
palitäten abtheilen; jede Municipalität hat einen Maire. Jeder Präfekt hat in seinem
Departement die Aufsicht über Kirchen- und Schulwesen, öffentliche Anstalten, die Erhebung
der Abgaben etc.127

Magdeburg wurde schon am 01.12.1807 der Sitz des Präfekten des Elb-Departments
und Verwaltungszentrum des Bezirks Magdeburg. Das Department bestand bis
1814128. Für die Bewohner änderte sich dadurch nicht allzu viel, zumal die Zivil-
beamten der preußischen Verwaltung übernommen wurden. Wir wissen das, weil der
Vater des Schriftstellers Carl Leberecht Immemann, der Kriegs- und Domänenrat,
weiterhin mit einer anderen Dienstbezeichnung seiner Arbeit nachging, während er
seine Familie nach Neuhaldensleben ausgesiedelt hatte. Anstelle Berlins war nun
Kassel die Hauptstadt des Königreichs. Von Atzendorf nach Kassel sind es 185 km
oder 39 Stunden zu Fuß, von Atzendorf nach Berlin sind es 183 km oder –
eigenartigerweise – nur 31 Stunden.
Der Bezirk Magdeburg wurde in 18 Kantone eingeteilt. Die Munizipalität Atzendorf
wurde dem Kanton Staßfurt zugeteilt. Das Dorf hatte seit 1561, also 248 Jahre lang,
zum Amt Egeln gehört. Nach der Restauration Preußens wurde es 1815 dem Kreis
Calbe/Saale zugeschlagen, in dem es bis 1952 – immerhin 137 Jahre lang – blieb.
Aus dem Dorfrichter wurde der Maire, aus den Schöppen wurden die Munizipalräte.
(Am Schöppen Schnock blieb der Spitzname Paulrat hängen, abgeleitet aus
Munizipalrat.) Der Richter Johann Christoph Diesing war als Maire 1809 gestorben,
sein Nachfolger wurde der Maire Thielebein. Der wurde als Ortsvorsteher 1813 durch
den Schulzen Sebastian Andreas Schnock abgelöst.

Familie Andreas Speckhals und Anna Dorothea Elisabeth Blencke
Johann Andreas Speckhals heiratete erst 1809, 13 Jahre nach dem Tod seines Vaters
Moritz. Er war inzwischen Schneidermeister geworden, wie aus dem Eintrag seiner
Trauung ins Kirchenregister129 zu ersehen ist:

Den 12.11.1809 Johann Andreas Spekhals [so!], Schneidermeister allhier,
ehelicher einziger Sohn des hierselbst verstorbenen Kossaten und
Leinewebermeisters Moriz Spekhals und 35 Jahre 10 Monat alt, wurde nach
geschehener 2maliger Proklamation als Junggesell allhier kopuliert den zwölften
Oktober mit Jungfer Anne Dorothee Elisabeth Blencke, 23 Jahre 4 Monate alt,
des hiesigen Organisten Johann Paul Christoph Blenke ehelichen ältesten
Tochter.

Wir wissen nicht, 0b Andreas schon damals einen Handel mit Materialwaren betrieb
oder ob der erst nach der Hochzeit begonnen wurde. In der Gewerbesteuer=
Hebungs=Rolle für die Gemeinde zu Atzendorf, Calbe, den 16. Januar 1824,130 wird
Andreas Speckhals mit 10 Groschen im Monat veranlagt.
Andreas wohnte mit seiner Frau im ererbten Grundstück, auf dem Kossatenhof
Breite 24. In der Steueranlage für die Gemeinde Atzendorf 1726131 wird sein Besitz
beschrieben – der hatte sich vermutlich nicht verändert, seit er das Erbe angetreten
hatte. Die wirkliche Haus Nummer nach der Reihenfolge war die 45. Die Beschreibung
der Zubehörungen, welche unmittelbar am Hause liegen, als Neben=Gebäude, Ställe,
Scheune, Hofraum, u. Gärten dabei umfasste 1 Wohnhaus, 1 Stall, 1 Scheune, 1 Hofraum,
1 Garten. In der Feldmark besaß er 7 ½ Morgen Acker. Gesondert erfasst wurde der
Garten mit einer Fläche von 1/16 Morgen.
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Die Hochzeit verband die seit der Mitte des 17. Jahrhunderts im Dorf ansässigse
Familie der Leineweber Speckhals (auch wenn der Bräutigam schon kein Weber
mehr war) mit der Linie der Kantoren und Schullehrer Blencke, deren Stammvater
Heinrich Martin 1734/35 von Pastor Theune in den Ort geholt wurde.

Kinder und Enkel von Marin Heinrich Blencke
und Maria Gertrud Spiegel
Heinrich Martin Blencke 1713– 1772

∞18.10.1735 Maria Gertrud Spiegel 1712–1787
Friedrich Heinrich Daniel *1736

1763 Catharina Elisabeth Mutwille
Johanna Margaretha *1737

1760 August Statius Eberhard Jaenicke
Dorothea Magdalena 1739 – 1740
Johann George *1741
Helena Friederica *1743
Johanna Catharina *1746
Johann Paul Christoph 1749 – 1820

∞29.04.1777 Maria Magdalena Edler 1757 – 1823
Johann Paul Gottlieb *1778

∞ Helene Friederike Zeuge
Johann Friedrich Christian 1779 –1781
Johann Friedrich Andreas *1784
Anna Dorothea Elisabeth 1786 – 1839

∞12.10.1809 Johann Andreas Speckhals
Johann Friedrich August *1787

∞1806 Christiane Helmecke
Johann Andreas Christoph *1790
Johann Christian Gottlob 1792 – 1792
Samuel Friedrich Andreas 1794 – 1795
Gottlieb Ehrenfried *1796

∞1816 Amalie Wilhelmine Friederike Siebert
Henriette Friederike 1803 – 1881

∞1819 Christian Christoph Koch

Anne Dorothee Elisabeth Blencke war das vierte Kind und die älteste Tochter des
Kantors. Die Geburt ihres nächstjüngeren Bruders hat sie kaum bewusst erlebt, aber
die Geburten der dann folgenden fünf Geschwisterkinder. Als ihre Brüder Johann
Christian Gottlob und Samuel Friedrich Andreas starben, war sie fast fünf bzw. über
acht Jahre alt, das Sterben, die Beerdigung, die Trauer haben sie sicherlich sehr
beeindruckt. Ihre Mutter Maria Magdalena geb. Edler, über die an anderer Stelle
schon berichtet wurde132, war am 11. September 1757 in Förderstedt als Soldatenkind
geboren, wurde Halbwaise und Stieftochter und heiratete am 29. April 1777 in
Förderstedt J. P. C. Blencke. In den darauf folgenden 16 Jahren hatte sie zehn
Söhnen und Töchtern das Leben geschenkt.

am 27.01.1778 Johann Paul Gottlieb, der nahm als Freiwilliger an den
antinapoleonischen Kriegen teil und wurde Chirurgus in Atzendorf;

am 10.11.1779 Johann Friedrich Christian, der starb zwei Jahre später am
14.11.1781;

am 16.07.1784 Johann Friedrich Andreas, über den es keine weiteren
Nachrichten gibt;

am 25.05.1786 Anna Dorothea Elisabeth, die heiratete 1809 Johann
Andreas Speckhals und wurde unsere Ahnfrau;

am 16.12. 1787 Johann Friedrich August, der wurde Lehrer in Atzendorf;
am 29.05.1790 Johann Andreas Christoph, der ging als Lehrer nach

Oschersleben;
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am 12.05. 1792 Johann Christian Gottlob, der starb nach gut einem Vierteljahr
am 30.08.1792;

am 15.04.1794 Samuel Friedrich Andreas, auch der starb als Kleinkind am
30.08.1795;

am 01.06.1796 Gottlieb Ehrenfried, der wurde Lehrer in Altstaßfurt und
Diesdorf und

am 10.03.1803 Henriette Friederike, die heiratete 1819, zehn Jahre nach ihrer
ältesten Schwester, den Schneidermeister und Kaufmann in Atzendorf
Christian Christoph Koch und gebar eine große Kinderschar.

Dem Ehepaar Andreas Speckhals – Anna Dorothea Elisabeth Blencke wurden fünf
Kinder geboren:

4.f.VI.1) Friedrich Gottlieb August am 20.11.1810
4.f.VI.2) Wilhelmine Dorothea Elisabeth am 02.04.1813
4.f.VI.3) Maria Elisabeth am 11.07.1815
4.f.VI.4) die Zwillinge Anna Catharina und unsere Ahnfrau
4.f.VI.5) Anna Magdalena Elisabeth am 08.03.1818.

4.f.VI.1) Der einzige Sohn Johann Friedrich Gottlieb August war im November 1810,
als Untertan des Königs Jérôme im Königreich Westphalen geboren worden.
Großvater J. P. C. Blencke trug ins Organistenbuch die Geburts- und Taufdaten
seines vermutlich ersten Enkels und sich als Taufpaten Nr. 1 ein. (Ob es wirklich der
erste Enkel war, ist ungewiss. Der ältere Bruder der jungen Mutter zog 1815 als
Freiwilliger in den Krieg, der hatte zu diesem Zeitpunkt sicherlich weder Frau noch
Kinder, beim jüngeren Bruder, dem Lehrer in Klein Oschersleben, wissen wir es
nicht.)

1809. Nro. 27
Dem Schneidermeister Johann Andreas Speckhals ein Sohn Johann Friedrich
Gottlieb August ist geboren den 20. November mittags halb 12 Uhr. Mater
[Mutter] Anna Dorothee Elisabeth geb. Blencken.
Paten: 1. Ego Johann Paul Christoph Blencke, 2. Herr Hassel aus Borne, 3. Herr
Herbst, 4. Matthes Hellie aus Unseburg, 5. Herr Cantor Reuscher, 6. Herr Cantor
Blencke aus Klein Oschersleben, 7. Frau Pastor Friese, 8. Gevatter Hassel, 9.
Brandts Tochter aus Unseburg, 10. Frau Blencke aus Borne, 11. die Tuchen, 12.
Herr Tuch.133

4.f.VI.2) Die älteste Schwester Wilhelmine Dorothea Elisabeth schaffte es gerade
noch, am 02.04.1813 als Westphälin zur Welt zu kommen.
Nach der Niederlage der französischen Armee in Russland wackelte schon der Thron
des Königs Jérôme. Das Nachbarland Preußen hatte im März Napoleon den Krieg
erklärt – die Jungs aus Atzendorf in den Uniformen der französischen Armee standen
den Jungs, die östlich der Elbe lebten, als Feinde gegenüber. Minchen (vermutlich
wurde sie später so gerufen), geboren am 02.04.1813, war gerade drei Tage alt, als bei
Möckern (gut 40 km Fußweg von Atzendorf) französische Truppen in drei Gefechten
bei Dannigkow, Vehlitz und Zeddenick (im sogenannten „Gefecht bei Möckern“134)
von den verbündeten preußisch-russischen Truppen besiegt wurden. Im Juli inspi-
zierte der Kaiser persönlich die Festung Magdeburg. In der digitalen Magdeburger
Chronik135 ist zu lesen:
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12.Juli. Von Dresden kommend erreicht Napoleon Magdeburg. Er besichtigt die Festungs-
werke und die Zitadelle und gibt die Anordnung, die Befestigungswerke Magdeburgs auszu-
bauen.
13.Juli. Napoleon nimmt die vor der Stadt zwischen dem Sudenburger- und dem Kröckentor
im Lager stehenden Truppen des General Vandamme in Augenschein. Am Nachmittag trat
Napoleon die Rückreise nach Dresden an.

Auf der Rückreise legte er eine kurze Pause in Atzendorf ein. Der Bericht, den der
Staßfurter Pastor Geiß von diesem Ereignis in seiner Chronik gibt – vermutlich war
er ein Augenzeuge – ist von Untergangsstimmung des Kaisers und der Atzendorfer
und ihrer Nachbarn nichts zu spüren:

Napoleon reiste von Dresden nach Magdeburg, wo er noch nie gewesen war. Auf der Rückreise
wechselte er in Atzendorf die Pferde, und wurde von dem Canton-Maire Bennecke
becomplimentiert und von vielen hiesigen Einwohnern in Augenschein genommen. War es die
frohe Zuversicht, er werde nicht lange mehr in Deutschland bleiben, oder die ganz unerwartet
freundliche und liebenswürdige Persönlichkeit neben der imponierenden Größe dieses
ausgezeichneten Mannes – genug, die mit brennendem Hasse hingegangen waren, ihn zu sehen,
kamen als seine Bewunderer zurück. 136

Einige Monate später siegten die Truppen Preußens und seiner Verbündeten über die
Truppen Napoleons in der sogenannten Völkerschlacht bei Leipzig. Erst mehr als ein
Jahr danach kapitulierte die französischen Besatzung der Festung Magdeburg.
Im April 1830 steht Dorothea Elisabeth Pate beim Sohn des Schneiders Meier. 1835
hielt sie ihren Neffen August übers Taufbecken – das ist schon eine andere
Geschichte137.

4.f.VI.3) Maria Elisabeth Speckhals wurde am 11.07.1815 geboren, da war das Schick-
sal des Königreichs Westphalen entschieden, das wiedervereinigte und um neuerwor-
bene Gebiete vergrößerte Preußen wieder fest in der Hand des Königs, seiner Armee
und seines Adels. Über das Königreich Westphalen mit seiner modernen Gesetz-
gebung und Verwaltung wurde in den nächsten Jahrhunderten so geschrieben und
gesprochen, wie seit 25 Jahren in der Geschichtsschreibung und in den regierungs-
hörigen Medien über die DDR.
Mit der Verordnung über die verbesserte Einrichtung der Provinzialbehörden vom
30.04.1815 wurde Preußen vom König Friedrich Wilhelm III. in zehn Provinzen
eingeteilt. Atzendorf geriet in die Provinz Sachsen138. Am 09.06.1815 endete der
Wiener Kongress mit der Unterzeichnung der Kongress-Akte, Europa war politisch
neu geordnet. Einige Tage später, am 18.06.1815, wurde Napo-leon Bonaparte in der
Schacht bei Waterloo endgültig besiegt, Napoleon dankte am 22.06.185 ab und wurde
nach Elba abgeschoben. Die preußischen Truppen – unter ihnen sicherlich Christian
Speckhals – blieben noch einige Monate als Besatzer in Frankreich. Zu Hause
warteten Eltern, Großeltern und Geschwister auf Nachrichten aus Feindesland.
Marie Elisabeth war zum ersten Mal mit 16 Jahren im Dezember 1831 Taufpatin der
Tochter des Häuslers und Kaufmanns Koch.

4.f.VI.4) – 5) Als die Zwillinge Anna Catharina und unsere Ahnfrau Anna Magdalena
Elisabeth am 08.03.1818 geboren wurden, waren ihre Eltern schon neun Jahre
verheiratet, die Mutter war 32139 und Vater Johann Friedrich Andreas Speckhals 45
Jahre alt. Die Kinder waren von Geburt an Preußen, Untertanen des Königs Friedrich
Wilhelm III., und wuchsen auf im Landkreis Calbe/Saale140 der neu gegründeten
Provinz Sachsen.
Ein Schicksalsschlag traf die Mutter und ihre überlebenden Kinder, als am
07.06.1826 ihr Vater starb, der Kossat und Schneidermeister Johann Andreas
Speckhals, noch nicht einmal 53 Jahre alt. Mit ihm endete die männliche Reihe
unserer Speckhals-Vorfahren in Atzendorf.
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Geografische Lage der Provinz Sachsen im Königreich Preußen141

Die Biographien von Lene Speckhals, die Andreas Garzmann heiratete, und von
Marie Garzmann, die August Schäfer zum Mann nahm, sind schon wieder andere
Geschichten. Nur soviel sei verraten: alle Frauen der Ahnenreihe Anna Dorothea
Elisabeth Blencke-Speckhals – Anna Magdalena Elisabeth Speckhals-Garzmann –
Marie Wilhelmine Elisabeth Garzmann-Schäfer – Emma Schäfer-Schönborn, Ilse
Schönborn-Herbst bis zu Ilsedore Herbst-Hill verloren ihren Mann und lebten die
letzten Jahre oder Jahrzehnte als Witwen. Männer, seid vorsichtig bei der Brautwahl!
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43 Lossprechen: Wenn ein junger Handwerker oder Künstler seine Lehrjahre überstanden hat, so wird er frei-
oder losgesprochen, und tritt in den Gesellenstand. Dieser Übergang ist, der Gewohnheit gemäß, mit Zeremonien
verbunden, deren Absicht dahin geht, daß die Lehren und Ermahnungen, die ein Lehrherr oder Meister seinem
Lehrlinge noch zulezt als Vater und Freund zu geben pflegt und die dessen glückliches Fortkommen bezielen,
versinnlicht werden sollen. . . . Ist die Prüfung und das Probestück so ausgefallen, daß es dem Meister und dem
Lehrlinge zur Ehre gereicht, so ist gegen die Freisprechung nichts einzuwenden, vielmehr muß es dem Meister
angenehm sein, daß er denselben so weit gebracht hat, sein Glück in auswärtigen Werkstätten so gut als in seiner
Vaterstadt machen zu können. Die Sorge des Meisters wird folglich dahin gehen, daß er bei offener Lade, im
Beisein derer, die es bezeugen müssen, gesetzmäßig freigesprochen, daß sein Lehrbrief gehörig ausgefertigt, und
daß ihm eine Kundschaft, dem Herkommen gemäß, gegeben werde. Überdem aber ist es heilsam, wenn die oben
erwähnten Zeugnisse des Meisters, der Gesellen und anderer, die seine Aufführung in der Lehre betreffen, das
Resultat über seine angestellte Prüfung und das Probestück nebst seinem Geburtsbrief oder Taufschein und dem
Lehrbrief in die Lade kommen. . . Endlich gedenke ich auch noch der Verbindlichkeit des Lehrlings gegen
seinen Lehrmeister. Der neue Handwerksgesell hat seinem Lehrherrn die ganze Geschicklichkeit zu verdanken,
durch welche er in der Folge seinen Lebensunterhalt gewinnen kann. Hieran hat die Zunft oder Innung weiter
keinen Anteil, als insofern der besagte Lehrmeister ihr Mitglied ist, obgleich in ihrem Namen der Lehrbrief
ausgefertigt und die Kundschaft unterschrieben wird. Natürlicher Weise bleibt daher eine stete Verbindung
zwischen dem Lehrherrn und dem Ausgelernten, die von Seiten des ersten durch das Wohlgefallen an dem
Gegenstand seiner glücklich angewandten Bemühungen und von dem zweiten durch dankbare Erinnerung an die
Ursache seiner erlangten Geschicklichkeit geknüpft wird. [Krünitz: Lehrling]
44 Briefschaften: briefliche Urkunden oder Dokumente. Unter diesen Worten werden nicht allein die eigentlich
sogenannten Briefe, sondern auch die öffentlichen Instrumente, als: Kontrakte, Obligationen, Freiheitsbriefe und
allerhand Urkunden verstanden. [Krünitz]
45 Krünitz: Wanderschaft
46 Schurzfell, ein Schurz oder eine Schürze von Leder, die nicht allein den Unterteil des Leibes vorne bedeckt,
sondern auch einen Latz hat, der den Obertheil bis zur Brust bedeckt. Ein dergleichen Schurzfell gebrauchen die
Maurer, Zimmerleute, Schuhmacher, Böttcher, Stellmacher, Schmiede, Schlosser, Weinküper etc. etc. bei ihrer
Arbeit. Sie werden von weißgarem Leder angefertiget und mit einem Riemen um den Leib geschnallt. [Krünitz],
47 fechten, bewaffnete, vom heer verabschiedeter landsknechte, auch spielleute und schwerttänzer, vagierende
schüler und handwerksgesellen zogen im land umher, 'gingen fechten', ginegen betteln, drohten den leuten mit
dem schwert, da wo ihnen brot und kleine gabe geweigert wurde. Später, im 18./19 jh. blieb dies fechten
eingeschränkt auf aus dem krieg entlassene, heimziehende soldaten und auf arme, reisende handwerker.
[Krünitz]
48 Störer: „einer, der auf die stör (arbeit eines handwerkers auszerhalb seiner eigentlichen werkstätte im
kundenhaus, eigentlich entsprechend 'störung der zunft'; ein handwerker, der solche arbeit übernahm, verging
sich gegen die handwerksordnung) geht“, überhaupt „pfuscher, der unbefugt ein handwerk treibt“ [DWB]
49 Krünitz: Lein
50 Flachsfaserpflanze oder Gemeiner Lein [https://de.wikipedia.org/wiki/Gemeiner_Lein]
51 H. Brandt: Schul-Kalender des Regierungsbezirks Magdeburg und dem Kreis Grafschaft Wernigerode
für Behörden, Schulinspektoren, Schulleiter, Lehrer und Lehrerinnen. 10. Jg. 1903/04Magdeburg 1903. S. 19
52 Konrektor im Ruhestand Karl Pasche, Schönebeck: Ueber Flachs- und Leinewandbereitung in früherer
Zeit. In: Heimatglocken des Kreises Calbe / Hg. Gesellschaft für Vorgeschichte und. Heimatkunde Schönebeck
Nr. 2/1926 S.81f.
Einen ausführlichen Aufsatz über den Lein aus der zweiten Hälfte des 18. Jh. findet man in der Oekonomischen
Encyklopädie oder allgemeines System der Staats- Stadt- Haus und Landwirtschaft von Dr. Johann Georg
Krünitz [http://www.kruenitz1.uni-trier.de/] unter dem Stichwort „Lein“, die Beschreibung der Leinwandherstellung
mit Abbildungen der wichtigsten Geräte unter dem Stichwort „Leinwandmanufactur“. Anschaulich und hand-
greiflich informiert die „Leinenstube“ in Niederndodeleben über Flachsanbau, Leinengewinnung und Leinwebe-
rei [http://www.hv-ndl.de/leinenstube.html].
53 https://de.m.wikipedia.org/wiki/Gemeiner_Lein
54 Flachsbearbeitung von hier an im Video: https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/d/d1/Rhof-
flachsbearbeitung.ogv
55 Relative Verteilung des Namens Speckhals. Gen Wiki [https://wiki-de.genealogy.net/Speckhals_(Familienname) ]
56Politische Karte von Sachsen-Anhalt. Heimat und Welt [http://www.heimatundwelt.de/kartenansicht.xtp?artId=978-3-
14-100270-6&seite=16&id=22329&kartennr=1]
57 Ostwestfälische Namen. ostwestfaelische-namen.de [http://www.owl-namen.de/Uebernamen-Node_17641.html ]
58 Krünitz a.a.O., Stichwort „Leinweber“
59 Administrator = Erwählter (evangelischer) Bischof: https://de.wikipedia.org/wiki/Erw%C3%A4hlter_Bischof]
60 https://de.wikipedia.org/wiki/August_(Sachsen-Weißenfels)
61 https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_Wilhelm_(Brandenburg)
62 https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_I._(Preu%C3%9Fen)
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63 https://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%B6nigskr%C3%B6nung_Friedrichs_III._von_Brandenburg
64 Gregorianischer_Kalender im Kurfürstentum Brandenburg. Die evangelischen Territorien des Heiligen
Römischen Reichs übernahmen den gregorianischen Kalender erst 1700, 118 Jahre nach dessen erster
Einführung, nach einem Beschluss des Corpus Evangelicorum. . . Auf den 18. Februar folgte im Reich
unmittelbar der 1. März 1700. An diesem Tag erhöhte sich die Differenz zwischen dem julianischen und dem
gregorianischen Kalender von zehn auf elf Tage, wodurch sich bei einem weiteren Festhalten am julianischen
Kalender die Umrechnung auf den gregorianischen Kalender weiter verkompliziert hätte. Zuvor mussten
beispielsweise Verträge zwischen katholischen und protestantischen Fürsten mit beiden Daten versehen werden,
etwa als 3./14. April 1750. Um die Jahreswende differierten die Jahreszahlen zwischen den Gebieten des alten
und des neuen Kalenders. Aus dieser Zeit stammt der Ausdruck „zwischen den Jahren“ für die Tage nach
Weihnachten. [https://de.wikipedia.org/wiki/Gregorianischer_Kalender]
65 https://de.wikipedia.org/wiki/Altpreu%C3%9Fisches_Infanterieregiment_No._6_(1806)
66 Archiv der Evangelischen Kirche der Kirchenprovinz Sachsen [https://www.archion.de/de/weitere-archive/sachsen-
anhalt/archiv-der-evangelischen-kirche-der-kirchenprovinz-sachsen/]
67 Dedeleben ist ein Ortsteil der Einheitsgemeinde Huy im Landkreis Harz in Sachsen-Anhalt.
[https://de.wikipedia.org/wiki/Dedeleben]
68 Kirchenbuch Groß Dedeleben. Kopie im Kirchenbucharchiv Magdeburg,
 Kirchgemeinde Dedeleben (Groß Dedeleben) Kirchenkreis Halberstadt. Film 08 237)
 Dedeleben ist eine Nachbargemeinde von Vogelsdorf, früher in Grenznähe zum Herzogtum Braunschweig,
später zur BRD, jetzt zum Land Niedersachsen.
69 Schwaneberg ist ein Ortsteil der Einheitsgemeinde Sülzetal im Landkreis Börde in Sachsen-Anhalt.
[https://de.wikipedia.org/wiki/Schwaneberg]
70 Kirchenkalender. Feiertage im deutschen Kirchenjahr [http://kirchenkalender.com/]
71 Die Daten bis 1700 werden nach dem Julianischen Kalender angegeben, so wie sie in den Kirchenregistern zu
finden sind.
72 1762KBA*/17; 1763KBA+/01
73 1763KBA*/22; 1767KBA+/54
74 1766KBA*/06; 1784KBA∞/02; 1793KBA+/09; 1796KBA+/08
75 Jüngstenerbrecht, auch Jüngstenrecht [http://www.erbrecht-heute.de/Juengstenrecht.html], Minorat (lat. minor
„kleiner, geringer“) oder Juniorat (lat. „jünger“) bezeichnet eine Erbfolge, nach welcher die Vererbung über das
jüngste Kind geregelt wird und nur der nächste männliche Verwandte oder – bei gleichem Verwandtschaftsgrad
– der Jüngste zur Erbschaft berechtigt ist. Gibt es keinen männlichen Erben, hat die jüngste Tochter den Vorzug,
oder die älteste Tochter in Gebieten, die von der Kirche verwaltet wurden. Das Minorat entstammt dem alten
Höferecht. [https://de.wikipedia.org/wiki/Minorat]
76 Kesselsdorf ist ein Stadtteil der sächsischen Stadt Wilsdruff. Es befindet sich direkt an der Stadtgrenze von Dresden. Der
Ort ist durch die Schlacht bei Kesselsdorf vom 15. Dezember 1745 bekannt, welche den Zweiten Schlesischen Krieg (1744–
1745) entschied. [ http://de.wikipedia.org/wiki/Kesselsdorf ]
77 Infanterie-Regiment Nr. 5 (Regiment zu Fuß) [http://f15919.nexusboard.de/t101f11-Infanterie-Regiment-Nr-Regiment-
zu-Fuss.html]
78 Anselm Christoph von Bonin wurde im Juli 1742 zum Chef des Regiments Wedell zu Fuß (1806: No. 5)
befördert, Mitte September 1742 wurde er zum Generalmajor ernannt. Er blieb Chef des Regiments bis 1755.
Während des Zweiten Schlesischen Kriegs (1744–1745) bewährte er sich in den Schlachten bei Hohenfriedberg,
Schlacht bei Soor und bei Kesselsdorf. 18.06.1747 wurde er Kommandeur von Magdeburg.
[https://de.wikipedia.org/wiki/Anselm_Christoph_von_Bonin]
79 https://de.wikipedia.org/wiki/Dragoner
80 Schlacht bei Kesselsdorf am 15. Dezember 1745. Von Brück & Sohn Kunstverlag Meißen
[https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=52484172]
81 https://de.wikipedia.org/wiki/Zweiter_Schlesischer_Krieg
82 Schlacht bei Hohenfriedberg/Dobromierz im Powiat Świdnicki (Kreis Schweidnitz) in der polnischen
Woiwodschaft Niederschlesien. [https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_bei_Hohenfriedberg]
83 Schlacht bei Soor südwestlich von Trutnov (Trautenau) in Böhmen
[https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_bei_Soor]
84 Schlacht bei Kesselsdorf , heute Stadtteil der sächsischen Stadt Wilsdruff an der Stadtgrenze zu Dresden.
[https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_bei_Kesselsdorf]; Kesselsdorf 1745 - Eine Winterschlacht bei Dresden
[http://www.fuhrmann-figuren.de/uniformhistorie/dirk_brendler/sachs1757/kesselsdorf.htm]
85 Kesselsdorf ist ein Stadtteil der sächsischen Stadt Wilsdruff mit Ortschaftsstatus. Der Ort befindet sich im
Landkreis Sächsische Schweiz-Osterzgebirge direkt an der Stadtgrenze zur sächsischen Landeshauptstadt
Dresden. [https://de.wikipedia.org/wiki/Kesselsdorf]
86 Carsted, Atzendorfer Chronik, a.a.O. § 346 (S.441)
87 Von diesen Paragraphen der Chronik ist aber in meiner Transkription wenig zu finden. Interessenten müssen
die gedruckte Chronik einsehen (s.o.). Die Teile für Fans des preußischen Militärs und die Kriege ihrer Herr-
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scher sind in einem Ausgewählten Nachdruck der „Atzendorfer Chronik“ in den Quellen und Schriften zur
Militärgeschichte, Hg. Bernd Hüttemann, Band 3 veröffentlicht. Samuel Benedikt Carsted: Zwischen Schwert
und Pflugschar. Paderborn 1989.
88 Jelenia Góra (deutsch Hirschberg, 1927–1945 Hirschberg im Riesengebirge; gebirgsschlesisch Herschbrig
oder Herschbrich; tschechisch Jelení Hora, auch Hiršperk) ist eine Stadt in der polnischen Woiwodschaft
Niederschlesien. [https://de.wikipedia.org/wiki/Jelenia_G%C3%B3ra]
89 Carsted, Atzendorfer Chronik, a.a.O. § 350 [S.445]
90 https://de.wikipedia.org/wiki/Leopold_I._(Anhalt-Dessau)
91 In der Atzendorfer Schenke, wenige Schritte vom Pfarrhaus entfernt, wurde Bier und Breyhan getrunken. „Im
Jahr 1761 hörte er [der Schenkwirt Joachim Holthause] sogar auf, Bier aus Egeln zu holen, weil es
aufgeschlagen war und nicht so viel Wasser wie der Staßfurter Breyhan vertragen kann, und noch bis jetzt
schenkt er nur diesen Breyhan aus. (Carsted: Atzendorfer Chronik. Anhang Nr. 71 [S. 535])
In einem Universallexikon von 1733 ist zu lesen: Breyhan oder Weis-Bier ist ein aus Hopffen und Weitzen-
Maltz in Wasser gesottenes und abgekochtes Geträncke, so man in denen Küchen öffters zu Suppen verbrauchet.
Seinen Namen hat es von Meister Cordt Breyhanen, welcher sich einige Jahre als Brauer-Knecht in Hamburg
aufgehalten hatte, und als er in Hannover sich häuslich niederzulassen gedachte, versuchen wollte, ob man
daselbst ebenfalls Hamburger Bier brauen könnte. Er probirte es also anno 1526 den 31. May auf dieselbe Art,
welches ihm so wohl gelunge, daß es nach seinem Namen genennet wurde.
In einem anderen alten Artikel ist zu lesen: Breyhan oder richtiger Broyhan, süßliches. obergäriges Bier aus
Weizen- oder Gerstenmalz; hannoversches Spezialbier seit 1526, benannt nach dem aus Hamburg stammenden
Brauer Cord Broyhan.
Aus "Der Vollkommene Bierbrauer oder kurzer Unterricht all Arten Bier zu brauen" von 1784: Das ist ein
sonderlich gutes Bier von Waizen; solche Bier werden sonderlich zu Hannover, Quedlinburg, Hildesheim,
Göttingen und in anderen Orten, wie auch in Thüringen, mehr gebrauet . (Die Kochkunst von A – Z. Küchen-
Lexikon. [http://www.feiertagsrezepte.de/a-z/b/breyhan/home.html])
92 Carsted: Atzendorfer Chronik,a.a.O. Anhang Nr. 24 (S.494f.)
93 Schlüsselbüchse, ein zu einer Büchse gemachter Schlüssel, das ist ein Schlüssel mit einem Zündloche, aus
welchem die Knaben zu schießen pflegen. Es wird dazu ein gebohrter Deutscher Schlüssel genommen. [Krünitz]
94 Wellern, die Zwischenräume einer Holzwand oder Decke dadurch auszufüllen, daß man dieselben erst aus-
stakt und dann das Stakholz mit einem Gemenge aus Lehm und Stroh überzieht. [Krünitz]
wellern, ursprünglich wie welgern besonders von der bearbeitung einer weichen masse mit der hand, dann
weiter eingeengt auf die bedeutung 'lehmballen mit stroh oder reisig zubereiten'. weiterhin auch 'wellerhölzer mit
lehm umkleiden und balken- und deckenwerk damit auffüllen'. wellerwand, 'sprachlich richtig zunächst wand
aus dünnen wulsten, also aus umwickelten staken, ... jetzt meist für massive lehmwand' [DWB]
95 koben: stall, verschlag, kasten, hütte. Vorherschend als stall, und zwar hochdeutsch jetzt nur als schweinestall.
[DWB]
96 Seuche: Entweder die Maul- und Klauenseuche [Krünitz: Maul= und Fußkrankheit] oder die Rinderpest, über
die bei Krünitz zu lesen ist: Rindviehpest, Rindviehseuche, Viehseuche, Viehpest, Viehstaupe, Viehsterben, ist
im Allgemeinen eine Krankheit der Tiere, welche viele auf einmal befällt, sich nach und nach immer weiter
ausbreitet, und oft ganze Länder verheert. Im engeren Sinn aber wird darunter die eigentliche Viehseuche oder
die verderbende Krankheit des Rindviehes verstanden, welche so unzählig viele Thiere in vielen Ländern
wegrafft, und oft allgemein geherrscht hat. . . Die sogenannte wahre Rindviehseuche oder -- wie man sie
bestimmter nennen und dadurch von andern Krankheiten unterscheiden kann und unterscheidet; -- Rindviehpest
wird und ist seither mit sehr vielen herrschenden Krankheiten verwechselt, und dadurch zu der Unbestimmtheit
Anlaß gegeben worden, die man in den meisten darüber erschienenen Schriften entdeckt. . . Was den Zeitpunkt
betrifft, in welchem die Rinderpest zum ersten Male nach Europa gekommen ist, so wissen wir aus den
zuverlässigsten Nachrichten, daß dieß im Jahre 1709 geschah, und daß also diese Plage nicht länger, als seit dem
eben genannten Jahre, in unserm Erdtheile bekannt ist.
97 Durchfahrt, auf Atzendorfsch „die Fahrt“, durch ein Gebäude auf den Hof, hier wohl durch die Scheune.
98 dragoner, leichter reiter, der ein feuergewehr hat und auch zu fusz fechten musz: ursprünglich ein fuszsoldat
der sich des pferds blosz zum schnellen fortkommen bedient. ohne zweifel findet eine beziehung auf drache statt,
die aber nicht bekannt ist. [DWB]
99 Hajnice: https://de.wikipedia.org/wiki/Hajnice
100 https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_bei_Soor
101 Kötz/Lotzing (Bearb.): Familienbuch Unseburg, a.a.O, S,174
102 1762KBA*/17; 1763KBA+/01
103 1763KBA*/22; 1767KBA+/54
104 1766KBA*/06; 1784KBA∞/02; 1793KBA+/09; 1796KBA+/08
105 https://de.wikipedia.org/wiki/G%C3%BCnther_Deicke
106 G. Deicke (Hg.): Karl Leberecht Immermann: Münchhausen. Eine Geschichte in Arabesken. Berlin 1955
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107 Arensdorf ist ein Dorf im Landkreis Anhalt-Bitterfeld in Sachsen-Anhalt. Das Dorf gehört zur Stadt Köthen
(Anhalt). [https://de.wikipedia.org/wiki/Arensdorf_(K%C3%B6then)]
108 Quagga Illustrations. Bildagentur für historische Illustrationen. Das tapfere Schneiderlein mit den Fliegen
auf dem Brot, Sieben auf einen Streich [http://www.quagga-illustrations.de/produkt/h0016768/ ]
109 1773KBA*/20
110 Molleton Molton, Moltum, ein wollener Zeug, der sowohl mit als auch ohne Köper gewebt wird. Die Wolle
ist bald nur auf einer Seite, bald auf beyden aufgekratzt. Der Zeug ist besonders weich, und hält sehr warm,
daher derselbe zu Brusttüchern, Schlafkaminölern, Unterröcken u. dgl. häufig verbraucht wird. . . In Deutschland
liefern Sachsen, Schlesien, die Mark Brandenburg und einige andere Gegenden diesen Artikel in Menge. Der
sächsische ist der beste. . . In dem Brandenburgischen wird er aus mittelfeiner, zweyschüriger Wolle verfertiget;
und müssen zur Kette 17 Pfund rechts gesponnener, zum Einschlag aber 26 Pfund links gesponnener Wolle
genommen werden. [Krünitz]
111 https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_Wilhelm_II._(Preu%C3%9Fen)
112 https://de.wikipedia.org/wiki/Der_Schneider_im_Himmel
113 https://de.wikipedia.org/wiki/Das_tapfere_Schneiderlein
114 https://de.wikisource.org/wiki/Der_Riese_und_der_Schneider
115

http://www.zeno.org/Literatur/M/Andersen,+Hans+Christian/M%C3%A4rchensammlung/M%C3%A4rchen/Des+Kaisers+neue+K
leider
116 https://www.grimmstories.com/de/grimm_maerchen/die_geschenke_des_kleinen_volkes
117 https://www.grimmstories.com/de/grimm_maerchen/tischchen_deck_dich_goldesel_und_knuppel_aus_dem_sack
118 https://www.youtube.com/watch?v=xAled8kfzYo
119 https://de.wikipedia.org/wiki/Kleider_machen_Leute
120 https://de.wikipedia.org/wiki/Der_Schneider_von_Ulm_(Gedicht)
121 https://de.wikipedia.org/wiki/Der_Schneider_von_Ulm_(Film)
122 https://de.wikipedia.org/wiki/Albrecht_Ludwig_Berblinger
123 Hist. Karte: Königreiche Sachsen Westphalen 1808 (Plano) [www.verlag-rockstuhl.de/Hist-Karte-Koenigreiche-
Sachsen-Westphalen-1808-Plano]
124 http://www.magdeburger-chronist.de/md-chronik/ch-1800.html
125 HNA Regiowiki. Königreich Westphalen. [http://regiowiki.hna.de/Datei:Karte_koenigreich_westphalen.png]
126 [https://de.wikisource.org/wiki/Constitution_vom_15._November_1807]
127 Conversations-Lexikon oder kurzgefaßtes Handwörterbuch. 1. Auflage 1809–1811. Das Königreich
Westphalen. [http://www.zeno.org/Brockhaus-1809/B/Das+K%C3%B6nigreich+Westphalen]
128 [https://de.wikipedia.org/wiki/Departement_der_Elbe]
129 Eheschließung Johann Andreas Speckhals – Anna Dorothee Elisabeth Blencke (Kirchenbuch Atzendorf)
KBA 1809∞/Nr. 06.
130 Acta Atzendorf Nr. 009
131 Acta Atzendorf Nr. 009
132 Maria Magdalene Edler, eine unserer Stamm-Mütter. [http://ernstfherbst.de/auto/gen/edler.pdf]
133 Geburtstag und Taufe Johann Friedrich Gottlieb August Speckhals OBA 1810 Nr.27. *20.11.1810
134 https://de.wikipedia.org/wiki/Gefecht_bei_M%C3%B6ckern
135 http://www.magdeburger-chronist.de/md-chronik/ch-1800.html
136 Friedrich Wilhelm Geiß: Chronik der Stadt Staßfurt und der Umgegend, vom Beginne historischer
Nachrichten bis auf das Jahr 1836 incl, erschienen im Jahr 1837. S. 321, Digitalisat http://reader.digitale-
sammlungen.de/de/fs1/object/display/bsb10013002_00005.html
137 E. Herbst: Das kurze Leben des August Garzmann (1835 – 1859). [http://ernstfherbst.de/auto/gen/1835-
59_a_garz.pdf]
138 Verordnung wegen verbesserter Einrichtung der Provinzial-Behörden vom 30. April 1815
[http://www.verfassungen.de/de/preussen/gesetze/provinzialeinrichtungen15.htm]
139 Geburtstag und Taufe Anna Dorothee Elisabeth Blencke (Organistenbuch Atzendorf)
1786 Nr. 11. *26.05.1786 ~01.06.1786
Mihi [mir], dem Organist Johann Paul Christoph Blencke, ist von meiner Ehefrau Marie Magdalene geb.
Edlern, den 26ten Mai Nachts um 12 Uhr eine Tochter geboren und dieselbe d. 1. Juni getauft und genannt worden
Anna Dorothee Elisabeth Blencke
Taufzeugen waren 1. der Ackermann Johann Andreas Bertram aus Förderstedt, 2. der Gastwirt Johann Andres
Hamel daselbst, 3. der Ackermann und Schöppe Samuel Niemann, 4. des Herrn Rector N. Dether Tochter
Johanna Dorothea aus Arneburg, 5. des Ackermanns und Schöppen Samuel Schnock Ehefrau Anna Magdalene
Elisabeth geb. Niemann, 6. des Ackermann Johann Samuel Sachsen Ehefrau Anna Elisabeth geb. Schnocken
140 Der Landkreis Calbe a./S. (= an der Saale) bestand in Preußen, der SBZ und der DDR von 1816 bis 1950.
[https://de.wikipedia.org/wiki/Landkreis_Calbe_a./S.]
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Der Landkreis Calbe war eine Gebietskörperschaft im Regierungsbezirk Magdeburg der preußischen Provinz
Sachsen mit Sitz in Calbe (Saale). Der Kreis Calbe wurde zum. 1. Juli 1816 im Zuge der Neuorganisation der
preußischen Verwaltng nach dem Wiener Kongress gebildet. Zum 1. April 1913 wurden die bisher zum Kreis
Jerichow I gehörenden Gemeinden Grünewalde und Elbenau in den Kreis Calbe eingegliedert. 1936 wurden Teil
der Gemarkung von Barby an den Kreis Jerichow I abgegeben. 1950 wurde der Landkreis Calbe aufgelöst.
[sachsen-anhalt-wiki.de/index.php/Landkreis_Calbe]
141 Lage der Provinz Sachsen im Königreich Preußen. Von User: 52 Pickup - Based on map data of the IEG-
Maps project (Andreas Kunz, B. Johnen and Joachim Robert Moeschl: University of Mainz) - http://www.ieg-
maps.uni-mainz.de, CC BY-SA 2.5, https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=1559017


